
INFORMATIONSMITTEILUNG
über das Plenum des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Ans 25 April fand In Alma-Ata das ordentliche Plenum des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei Kasachstans statt.

Auf dem Plenum trat das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster SekrelSr des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, mit dem Referat „Uber die Erfüllung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der KPdSU bei der Weiterentwicklung der Tler- 
zr«ht in der Republik" auf.

In den Debatten zum Referat sprachen: die Genossen N. J. Krutschl- 
na. Erster Sekretär des Zellnograder Gebietsparteikomllees, A. M. Boro­
din, Erster Sekretär des Kustanaier Geblelsparteikomltces, A. A. Aska­
row, Erster Sekretär des Alma-Alaer Gebietsparteikomitees, Ch. Sch. 
Bcklurganow, Erster Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebietspartelkomitees. 
W. P. Demidenko, Erster Sekretär des Gebietsparteikomllees, Nordkasach­
stan, Sch. K. Kospanow, Erster Sekretär des Uralsker Gebletspartelkoml- 
tees, J. N. Aujelkenow, Erster Sekretär des Koktschetawer Gebietsparteiko­
mitees, S. K. Kussainow, Erster Sekretär des Turgaier Geblelspartelkoml- 
tees, A. K. Protosanow, Erster Sekretär des Gebietspartelkomitces Ost­
kasachstan, K. A. Adlkejew, Oberschalhirt des Sowchos „Ksyltu”, Gebiet 
Semipalatinsk, A. G. Ramasanow, Erster Sekretär des Tschlmkentcr Ge-. 
biclsparteikomitees, I. M. Burow, Erster Sekretär des Pawlodarer Ge- j 
bletspartcikomitees, N. J. Morosow, Erster Sekretär des Semipalatinsker ( 
Gebielsparteikomitees, S. K. Dosmagambetow, Vorsitzender des Karagan- 
daer Gebietsvollzugskomitees. M. G. Motoriko. Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, N. N. Golowazki, Vorsitzender des Kolchos 
„40 let Oktjabrja". Gebiet Taldy-Kurgan. F. M. Muchamedgalijew, Vorsit­
zender der Oslableilung des Unions-Lenin-Forschungslnslituls für Land­
wirtschaft. A. S. Batrakow, Vorsitzender der Republikvereinigung „Kas­
se lchostechnika".

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
-ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew hielt das Schlußwort.

Das Plenum faßte zur erörterten Frage einen Beschluß.
Das Plenum überführte die Genossin A. G. Ramasanowa aus den Kan­

didaten In die Mitglieder des ZK der KP Kasachstans.
An der Arbeit des Plenums beteiligten sich der Stellvertreter des Lei­

ters der Abteilung für Landwirtschaft des ZK der KPdSU, Genosse N. P. 
Rudenko, die Seklorenleiter des ZK der KPdSU. Genossen G. P. Burkow 
und G. B. Ljubimow.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans beendete seine Arbeit.

Im ZK der KP Kasachstans

Uber die Erfüllung der Beschlüsse des XXIV.
Parteitags der KPdSU bei der Weiterentwicklung 
der Tierzucht in der Republik
Referat des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, Genossen 
D. A. KUNAJEW auf dem IV. Plenum des ZK der KP Kasachstans

Über den Brief de» Brigadiers 
des Sowchos „Schuiski“, Gebiet 
Zelinograd, M. Dowshik, an alle Acker­
bauern der Republik mit dem Aufruf, 
den Wettbewerb um die Steigerung 
der Erträge der Getreidekulturen 
VQ3 jedem Hektar Ackerland zu entfalten

Dai ZK der KP Kaiachrtani ver­
merkt, daß die Brigade von M. Dow­
shik als Antwort auf die Initiative 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit J. Antoschkin, der Landwirte 
des Sowchos „Stanzionny", Gebiet 
Kustanai, und des Rayons Bulajewo, 
Gebiet Nordkasachstan, einen Plan 
zur vorfristigen Erfüllung der Auf­
lagen des Planiahrfünfts ausgearbei­
tet hat. Die Brigade verpflichtete 
sich, den Getreideertrag um 3,6 
Zentner zu erhöhen und ihn bis Ende 

je Hektar zu bringen.
M. Dowshik wandte sich durch die 

Zeitung ..Kasachstanskaja prawda“ an 
alle Ackerbauern der Republik mit 
dem Aufruf, einen Wettbewerb um 
die Vergrößerung des Ertrags von 
jedem Hektar Ackerland zu starten. 
Mit Begeisterung erwiderten diesen- 
Aufruf die Landwirte der Gebiete 
Kustanai, Kokfschetaw, Zelinograd. 
Uralsk, Pawlodar. Aktjubinsk, Ksyl- 
Orda und anderer.

Die Teilnehmer des Wettbewerbs 
verpflichten sich in ihren Plenen, die 
Kultur des Ackerbaus zu verbessern, 
die Saatfolgen zu meistern, die 
Traktoren, Kombinen und andere 
Technik hochproduktiv zu nutzen, 
die Technologie des Anbaus von 
Getreidekulturen zu vervollkomm­
nen, die wissenschaftliche Arbeits- 
örganisation in die Agrarproduktion 
einzuführen.

Die große Bedeutung des Wettbe- 

chosbauern und der Fachleute um 
die Steigerung der Arbeitsprodukt- 

Industrie Kasachstans
im ersten Quartal

vität und die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts berücksichtigend, billigte das 
ZK der KP Kasachstans die Initiative 
des Brigadiers des Sowchos „Schui­
ski”, M. Dowshik, der sich an alle 
Landwirte der Republik mit dem Auf­
ruf wandte, den Wettbewerb um die 
Erzielung eines hohen Gefrelde- 
ertrags von jedem Hektar Ackerland 
zu entfalten.

Die Gebiets- und Rayonkomitees 
der KP Kasachstans, -die Grundpar­
tei-, Gewerkschaft!- und Komsomol-

Kolchose sind verpflichtet, den 
Brief von M. Dowshik an alle 
Ackerbauern der Republik zu erör­
tern, in jeder Arbeitsgruppe, Briga­
de, in jedem Sowchos und Kolchos 
Maßnahmen zur Steigerung des 
Ernteertrags der Felder auszuarbei­
ten und den sozialistischen Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Planjahrfünfts 
in der Produktion und im Verkauf 
von Getreide an den Staat zu ent­
falten.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets- und Rayonzeifungen, das 
Staatliche Komitee des Minisferrats 
der Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk sind verpflichtet, den 
Verlauf des Wettbewerbs der Werk­
tätigen der Sowchose und Kolchose 
um die Steigerung der Erträge der 
Getreidekulturen weitgehend zu be­
leuchten, die Leistungsbesten des 
Wettbewerbs zu zeigen, ihre Erfah­
rungen zu verallgemeinern und zu 
propagieren.

Genossent Die ganze Tätigkeit 
unserer Partei und des ganzen So­
wjetvolkes verläuft gegenwärtig 
unter dem Einfluß der Ideen und 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU. Die Ergebnisse des 
ersten Jahres des Planjahrfünfts 
haben gezeigt, daß unser Land zu­
versichtlich auf dem von der Par­
tei Lenins gewiesenen Weg schrei­
tet. Die Industrie der UdSSR hat 
ihren Jahresplan erfolgreich erfüllt. 
Neben dem weiteren Wachstum 
der Schwerindustrie, der Zweige, 
die das Niveau des technischen Fort­
schritts in der Ökonomik bestim­
men. beschleunigt sich die Ent­
wicklung der Produktion von Volks­
bedarfsgütern. Es wurde eine er­
hebliche Arbeit auf dem Gebiet des 
industriellen, kulturellen, sozialen 
Aufbaus und des Wohnungsbaus 
geleistet Ungeachtet der kompli­
zierten Witterungsverhältnisse des 
vergangenen Jahres hat die Land­
wirtschaft einen großen Schritt vor­
wärts gemacht. Die vorgemerkten 
Muflnähirfen in der Hebung des 
materiellen Wohlstandes und des 
kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes werden konsequent realisiert. 
Die Wissenschaft und Kultur ent­
wickeln sich erfolgreich.

Die Beschlüsse des Parteitags 
ins Leben umsetzend, entwickeln 
das ZK der KPdSU und die So- 
wjetregierung eine aktive und er­
sprießliche Tätigkeit in der inter­
nationalen Arena. Die ganze Welt 
ist zum Zeugen einer Reihe wichti­
ger Aktionen geworden, die auf
die Verbesserung der internationa­
len Lage, die Verstärkung der
außennolitischen Positionen der
UdSSR und der weltweiten soziali­
stischen Gemeinschaft, auf die Fe­
stigung des Weltfriedens und der 
Sicherheit abzielen. Das hat das 
internationale Ansehen der Sowiet- 
union noch mehr gehoben. Die So- 
wietmenschen billigen einmütig die 
Schlußfolgerungen und Aufgaben, 
die in der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Gewerkschafts­
kongreß aufgesteltt worden sind, 
streben danach, die erhabenen Plä­
ne der Partei erfolgreich ins Leben 
umzusetzen.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk kämpfen auch die Werk­
tätigen Kasachstans hingebungsvoll 
um die erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­

Kurzfassung

tags. Die Republik schloß das er­
ste Planjahr erfolgreich ab. Der 
Plan in der Realisierung der Indu­
strieproduktion und im Ausstoß der 
meisten wichtigsten Erzeugnisse ist 
überboten. Der Umfang der Indu­
strieproduktion stieg im Vergleich 
zu 1970 um 8 Prozent gegenüber 
7.3 Prozent laut Plan.

Alle Gebiete, alle Ministerien und 
Verwaltungen der Republik haben 
den Jahresplan in der Realisierung 
der Industrieproduktion erfüllt und 
übererfüllt. Die technisch-ökonomi­
schen Leistungen in der Arbeit vie­
ler Betriebe haben sich verbes­
sert. Gewisse Fortschritte sind 
auch im Invesfbau erzielt worden. 
Es sind 33 neue Industriebetriebe 
und eine große Anlahl von Werk­
hallen angelaufen.

Im vorigen Jahr erhielten die 
Werktätigen Kasachstans über 6 
Millionen Quadratmeter Wohnflä­
che, Hunderte neue Schulen. Vor­
schulkinderanstalten. Krankenhäu­
ser. Polikliniken, Klubs. Kinos und 
Kulturhäuser wurde in Nützung ge­
nommen. Gemäß den Beschlüssen 
des Parteitags heb,! sich der,, ma­
terielle Wohlstand der Werktäti­
gen. Ihre Realeinkünfte sind in si­
cherem Wachstum begriffen. Der 
Einzelwarenumsatz des staatlichen 
urtd genossenschaftlichen Handels 
erhöht sich, die kommunale und 
soziale Betreuung der Bevölkerung 
verbessert sich zusehends.

Das zweite Planjahr ist in der 
Republik nicht schlecht gestartet 
worden. Die Industrie hat die Plan­
auflagen des ersten Quartals er­
füllt. Überplanmäßig wurden Er­
zeugnisse für mehr als 35 Millio­
nen Rubel realisiert. Das Wachs­
tumstempo der Industrieproduktion 
im ersten Quartal dieses Jahres er­
höhte sich gegenüber der entspre­
chenden Periode des Vorjahres um 
7.6 Prozent. Etwa 72 Prozent des 
Zuwachses der Industrieproduktion 
wurden durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt.

Die Werktätigen Kasachstans ha­
ben in allen Zweigen der Volks­
wirtschaft. der Wissenschaft und 
Kultur einen weitgehenden sozia­
listischen Wettbewerb um eine vor­
fristige Erfüllung der Auflagen des 
zweiten Planjahres, um eine wür­
dige Ehrung des 50. Gründungstags 
der UdSSR entfaltet.

Im weiteren erinnert der Refe­
rent an die Worte des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. 1. Breshnew, daß wir aus 

der Gesamtheit der in den Be­
schlüssen des Parteitags aufgewor­
fenen Fragen diejenigen heraus- 
greifen sollen, die in erster Linie 
zu behandeln sind, um die Auf­
merksamkeit auf die wichtigsten 
Abschnitte des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus zu konzentrie­
ren.

Nach dem XIII. Parteitag der 
KP Kasachstans wurden in 
den Plenartagungen des ZK 
so wichtige Fragen erörtert wie 
über den Zustand des Investbaus 
und die Maßnahmen zu seiner Ver­
besserung. über die Festigung der 
Futterbasis für die Tierzucht, über 
den Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der Republik. 
Nun hat das Büro des ZK es für 
notwendig erachtet, dem jetzigen 
Plenum die Frage über den Ver­
lauf der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags in der Wei­
terentwicklung der Tierzucht in der 
Republik zur Erörterung vorzule­
gen. wobei es im Auge hat. daß 
Kasachstan nicht- nur eines der 
führenden Gebiete der Getreidfnrn- 
duktion. sondern auch die größte 
Tierzuchtbasis des Landes ist.

Im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den- XXIV. Par­
teitag wurde betont: „Auch
ein solches überaus wichtiges Pro­
blem der Landwirtschaft wie die 
Weiterentwicklung der Viehwirt­
schaft steht mit aller Schärfe vor 
uns... Irn neuen Planjahrfünft muß 
ein großer Schritt weiter voraus 
auf diesem Gebiet getan werden. 
Auch hier bedarf es der besseren 
Mobilisierung der Reserven, über 
welche die Kolchose und Sow­
chose verfügen."

Im Lichte dieser neuen Forde­
rungen müssen wir eingehend, aus­
führlich und komplexmäßig alle 
Fragen behandeln, die mit der 
Weiterentwicklung der Viehzucht 
Zusammenhängen, und konkrete 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
vorhandenen Mängel' auf diesem 
Gebiet erarbeiten, um die Produk­
tion der tierischen Erzeugnisse in 
jedem Kolchos und Sowchos rapid 
zu steigern.

Man kann den Zustand und die 
Umfänge der Produktion der tie­
rischen Erzeugnisse nicht losgelöst 
von der Entwicklung unserer Ge­
treidewirtschaft behandeln, welche 
die eigentliche Grundlage aller 
Zweige der ländlichen Ökonomik 

ist. unterstreicht der Referent. Ihre 
intensive, der jetzigen Etappe ent­
sprechende Entwicklung, ist ohne 
eine ständige Steigerung der Er­
tragfähigkeit der Felder undenk­
bar.

Das Zentralkomitee unserer Par­
tei arbeitet beharrlich und konse­
quent an der Realisierung großzügi­
ger Maßnahmen zur Weiterentwick­
lung der Agrarproduktion.

In den Jahren des achten Plan­
jahrfünfts sind in der Landwirt­
schaft Kasachstans dank der stän­
digen Hilfe des ZK der KPdSU, 
unter dem Einfluß der ergriffenen 
politischen, ökonomischen und or­
ganisatorischen Maßnahmen große 
Wandlungen erfolgt und erfolgen 
immer noch. Für dip Komplexent­
wicklung der materjell-technischen 
Basis der Landwirtschaft wurden 
in der Republik unter Einbeziehung 
der Mittel der Kolchose über 7.3 
Milliarden Rubel investiert. Das 
hat ermöglicht, die Sowchose und 
Kolchose erheblich zp festigen. Auf 
dem Dorf vollzogen sich kolossale 
sozial-ökonomische Umgestaltun­
gen.

Die Auflagen des vorigen und 
des ersten Jahrs des laufenden 
Planjahrfünfts hat die Republik auf 
allen Gebieten der Ökonomik und 
Kultur erfolgreich bewältigt.

Wir alle freuen uns über das 
Erzielte. Es gibt ledoch keine Grün­
de für Selbstzufriedenheit und kann 
sie auch nicht geben. Denn die 
schnell wachsenden Bedürfnisse der 
Sowjetmenschen fordern von uns 
gebieterisch, die Produktion von 
Getreide. Fleisch und anderen Er­
zeugnissen der Landwirtschaft be­
deutend zu erhöhen.

Im weiteren unterzieht Genosse 
Kunajew einer allseitigen und tief­
gehenden Analvse die Sachlage in 
der Landwirtschaft der Republik, 
welche überzeugend vor Augen 
führt, daß die in den Sowchosen 
und Kolchosen vorhandenen Reser­
ven zur beschleunigten Steigerung 
der Produktion von Getreide. 
Fleisch, Milch. Eiern, Wolle und an­
deren Erzeugnissen bei weitem 
nicht vollständig genutzt werden. 
Er führt Fälle an. die davon zeu­
gen. daß die Entwicklung der 
Tierzucht in einer Reihe von Ray­
ons und Gebieten nach wie vor 
unstabilen Charakter hat. der Her­
denbestand und seine Produktivi­
tät erhöhen sich äußerst langszm. 
Mancherorts werden die staatlichen 
Pläne der Erfassung nicht erfüllt.

Die Ursachen einer solchen La­
ge sind vor allem die ernsthaften 
Mängel in der Versorgung der 
Viehzucht mit Futter, Stallungen, 
Wasser sowie die hohe Güstheit 
der Muttertiere, der Verbrauch der 
Tiere für den sogenannten innen­
wirtschaftlichen Bedarf und ihr 
Ausbracken, ein bedeutender Tier­
ausfall.

Während der Referent tiefgrei­
fend und begründet die Sachlage 
in der Viehzucht einer Reihe von 
Gebieten. darunter Tschimkent, 
Ksyl-Orda, Aktjubinsk, Karaganda 
und Gurjew kritisiert, betont er, 
daß cs jetzt äußerst wichtig sei. 
die Lehren der diesjährigen Win­
terhaltung nicht einfach zur 
Kenntnis zu nehmen, sondern dar­
aus die nötigen, die ernstesten 
Schlüsse zu ziehen und die Lage 
durch praktische Taten zu ver­
bessern.

Die größtmögliche Steigerung 
der Produktion , der tierischen Er­
zeugnisse werden wir nur bei 
gleichzeitigem Wachstum der Zahl 
der Tiere und Erhöhung ihrer 
Produktivität gewährleisten. Daher 
gewinnen die Erhaltung des gesell­
schaftseigenen Viehbestands und 
die Reproduktion der Herden eine 
außerordentlich große Bedeutung.

Die Republik hat günstige Be­
dingungen für eine erfolgreiche 
Entwicklung aller Tierzuchtzwei­
ge und für eine immer steigende 
Produktion von Fleisch aller Tier- 
und Gcflfigelarten, von Milch. Eiern, 
Wolle, Karakul und anderen Er­
zeugnissen. Jetzt, da die Partei. 
die Aufgabe gestellt hat. die Pro­
duktion aller Arten der tierischen 
Erzeugnisse größtmöglich zu er­
höhen. kann und muß Kasachstan 
zur Lösung dieser Aufgabe seinen 
würdigen Beitrag leisten. Um alle 
Reserven zur Erhöhung der Pro­
duktion der tierischen Erzeugnisse 
vollständig zu erschließen, müssen 
wir in den entsprechenden Zonen 
der Republik allseitig die Fein- 
woll- und Halbfeinwollschafzucht, 
die Crossbreeding-, Fleischfett- und 
Karakulschafzucht, die Ziegenzucht, 
die Fleisch-. Fleischmilch- und 
Milchviehzucht, die Schweinezucht,

(Fortsetzung S. 2)

Die Werktätigen der Industrie Kasachstans wetteifern um ein würdi- 
fjes Begehen des 50. Gründungstags der UdSSR und um vorfristige Er- 
tflluhg des Plans des zweiten Jahres des neunten Planjahrfünfts. Sie er­

füllten vorfristig den Plan des ersten Quartals des Jahres 1972 in der 
Realisierung der Erzeugnisse und der Produktion des größten Teils der 
wichtigsten Arten von Erzeugnissen. Der Umfang der Industrieproduktion 
stieg im Vergleich zum ersten Quartal des vergangenen Jahres um 4,7 
Prozent. Die Arbeitsproduktivität steigerte sich um 5,2 Prozent. Der Ge­
winn vergrößerte sich in vergleichbaren Preisen um 5 Prozent.
’ Einzelne Industriezweige vergrößerten den Ausstoß von Erzeugnis­

sen im Vergleich zum ersten Quartal des Jahres 1971: die Elcklroencrge- 
tik — um 14 Prozent, die Brennstoffindustrie — um 6 Prozent. die ei- 
scrischaflcnde und Buntmetallindustrie — um 8 Prozent, die chemische 
und petrolchemischc Industrie — um 8. Prozent, der Maschinenbau und 
die Metallbearbeitung — um 11 Prozent, die Forst-, Holzbearbeitungs-, 
Zcjjtilose- und Papierindustrie — um 6 Prozent, die Baustoffindustrie — 
um’5 Prozent, die Leichtindustrie — um 6 Prozent, die Nahrungsmittel­
industrie — um 5 Prozent, die Produktion von Kultur- und Haushalts 
gegenständen — um 8 Prozent.

Insgesamt wurden in der Republik im ersten Quartal 1972 produziert: 
Elektroenergie — 10.3 Milliarden Kilowattstunden, Erdöl — 3,9 Millio­
nen Tonnen. Gas — 848,6 Millionen Kubikmeter. Kohle — 17 4 Millionen 
Tonnen. Roheisen — 744 000 Tonnen. Stahl — 899 000 Tonnen, Eisenme­
tallwalzgut— 728 600 Tonnen. Eisenerz — 4.3 Millionen Tonnen. Mineral­
dünger (in Bezugscinheiten) — 789 400 Tonnen, Werkzeugmaschinen — 
für 2.4 Millionen Rubel. Schmiedepreßmaschinen — für 4.1 Millionen Ru­
bel. ■ Walzwerksausrüstungen — 2 206 Tonnen, Bagger — 197 Stück. 
Landmaschinen — für 33,2 Millionen Rubel. Ersatzteile für Traktoren 
und Landmaschinen — für IIS Millionen Rubel. Zement —1478 200 
Tonnen. Waschmaschinen — 42 400 Stück. Möbel — für 24,9 Millionen 
Rubel. Lederschuhe — 7.3 Millionen Paar. Baumwollstoffe — 21.3 Millio­
nen Quadratmeter, Konfektionen — für 178,1 Millionen Rubel, Wäsche- 
trikotage — 9.4 Millionen Stück. Obertrikotage — 7.4 Millionen Stück, 
Strümpfe — 14.3 Millionen Paar. Fleisch (aus staatlichen Rohstoffres­
sourcen) — 107 500 Tonnen. Butter — (aus staatlichen Rohstoffressour­
cen) — 6 200 Tonnen, Vollmilcherzcugnisse in Umrechnung auf Milch 
(aus staatlichen Rohstoffressourcen) — 186 100 Tonnen.

Die Produktion von Volksgebrauchsartikeln ist gestiegen: von Woll- 
Cnd Baumwollstoffen—um 6 2 Millionen Quadratmeter, von Konfektionen—- 

m 12.3 Millionen Rubel, von Obertrikotage — um 731 000 Stück, von 
Strümpfen —um 473 000 Paar, von Lederschuhen — um 412000 Paar, 
von Möbeln — um 597 000 Rubel von Fleisch — um 2 900 Tonnen, von 
Butter —um 330 Tonnen, von Wurstwaren — um 846 Tonnen, von Pflan­
zenfetten — um 330 Tonnen, von Zucker — um 7 400 Tonnen. von 
Konditoreiwaren — um 2 500 Tonnen, von Kulturwarcn und WlrtsqhalU- 
ceeanständen — um 4,5 Millionen Rubel.k b (KasTAG)

Ergebnisse der Wahlen 
in Baden-Württemberg

BONN. (TASS). Die Vorangaben 
der Ergebnisse der Wahlen in den 
Landtag von Baden-Württemberg 
sind bekanntgegeben worden. Die­
se Wahlen haben die Aufmerksam­
keit der westdeutschen und interna­
tionalen Öffentlichkeit auf sich ge­
zogen.

Die Ergebnisse der Wahlen zeu­
gen davon, daß die Sozial-Demokra­
tische Partei ihre Positionen in die­
sem westdeutschen Landtag ver­
stärkt hat. Für die Sozial-Demokra­
tische Partei stimmten 37.5 Prozent 
der Wähler (bei den Landlagwahlen 
im Jahre 1968 waren es29Prozent). 
Sie wird im Landtag durch 45 
Abgeordnete (bisher 37 Abgeordne­
te) vertreten sein.

Einige Stimmen verlor die Freie 
Demokratische Partei. Partner der 
Sozial-Demokratischen Partei in 
der Regierungkoalition. Für die 
Freie Demokratische Partei stimm­
ten 8,9 Prozent der Wähler. (10 
Abgeordnetensitze gegenüber den 
bisherigen 18 Sitzen).

Wie die Beobachter feststellcn. 
bedeuten die Ergebnisse dieser 
Wahlen, daß die Kalkulationen der 
Opposition, den Freien Demokraten 
eine schwere Niederlage beizubrin­
gen und ihre Wahl in den Landtag 
von Baden-Württemberg zu verhin­
dern, ein Fiasko erlitten haben.

Für die Deutsche Kommunistische

Partei, die zum erstenmal an den 
Landtagwahlen von Baden-Würt­
temberg teilnahm, wurden 22 000 
Stimmen abgegeben.

D i e Christlich-Demokratische 
Union vereinigte 53 Prozent de' 
Stimmen auf sich. Bei den Wahlen 
von 1968 waren es 44.2 Prozent. 
Die CDU wird im'Landtag 65 Sitze 
einnchmen. In der früheren Zu­
sammensetzung des Landtags wa­
ren es 60 Sitze.

Der Stimmenzuwachs der CDU 
bei den Wahlen in Baden-Württem- 
berg ist nicht nur auf die Unter­
stützung ihrer „traditionellen" 
Wähler, sondern auch auf die 
Stimmen der neonazistischen Na­

tional-Demokratischen Partei zu­
rückzuführen. Die National-Demo 
kratlsche Partei war bisher im 
Landtag durch eine Fraktion von 
12 Abgeordneten vertreten. Beim 
letzten Wahlkampf verzichteten die 
Führer dieser Partei auf die selb­
ständige Teilnahme an den Wahlen 
und forderten ihre Anhänger auf, 
für die Christlich-Demokratische 
Union zu stimmen.

Die Ergebnisse der Wahlen haben 
das Kräfteverhältnis im Bundesrat 
nicht geändert. Die Opposition 
CDUzCSU hat im Bundesrat nach 
wie vor die Mehrheit von einer 
Stimme.

Westdeutsche Öffentlichkeit 
für Vertragsratifizierung

BONN. (TASS). In Betrieben 
verschiedener Städte der BRD 
findet eine Unterschriftensamm­
lung für den Appell zur Unter­
stützung der von der Bundesre­
publik Deutschland In Moskau 
und Warschau unterzeichneten 
Verträge statt.

Für die baldigste Ratifizie­
rung der BRD-Verträgc mit der 
UdSSR und VR Polen setzt sich 
die größte westdeutsche Ge­
werkschaftszentrale. die IG-Me­
tall. ein. Der Vorstand dieser 
Gewerkschaft hat einen offenen 
Brief an die Bundestagsabgeord­
neten verfaßt, In dem diese auf­
gerufen werden, für die Verträ­
ge zu stimmen. In dem Brief 
wird der Überzeugung Ausdruck 
verliehen, daß die Ratifizierung 
der Ostvertröge die Fortsetzung 
der Entspannungspolitik bedeu­
ten werde.

Auf der Konferenz der Metall 
arbelter In Bad-Kreuznach wur­
de beschlossen, den ersten Mal 
mit Aktionen für die Realisie­
rung der Verträge von Moskau 
und Warschau zu ehren.

In einer Belegschaftsversamm 
Jung des Werkzeugmaschinen 
betrlebes von Essen wurde eine 

Erklärung angenommen. In der 
darauf hlngewlesen wird, daß 
eine unverzügliche Ratifizierung 
der Verträge nicht nur der Bun­
desrepublik die Sicherheit brin­
gen. sopdern auch zur Entwick­
lung der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit zwischen der BRD 
und- den sozialistischen Ländern 
und somit zur Vollbeschäftigung 
der westdeutschen Werktätigen 
beitragen würde.

Für die Verträge von Moskau 
und Warschau sprachen sich 
auch andere Gewerkschafts­
zentralen des Landes aus. Der 
Vorsitzende der bayerischen Ge­
werkschaft der polygraphischen 
unii Papierindustrie. W. Bau­
mann, erklärte, daß es die Auf­
gabe aller demokratischen Kräf­
te des Landes sei. die Ratifizie­
rung dieser Verträge durchzu­
setzen.

Im Namen der Uber 10 000 
Mitglieder der Postgewerkschafl 
haben die Delegierten der Ge­
werkschaftskonferenz In Hanno­
ver die Bundestagsabgeordneten 
aufgerufen, die Verträge der 
Bundesrepublik mit der UdSSR 
und der VR Polen zu billigen.

Kämpfe 
in Indochina

NEW YORK (TASS). Strate- 
EIsche Bomber vom Typ B-52 

aben die bisher größten Luft­
angriffe auf befreite Gebiete 
Südvietnams In der Nähe von 
Anloc unternommen. Der ganze 
Nordtell der Stadt mit den 
anliegenden Dörfern wurde zer­
stört.

Der Raum Anloc bleibt nach 
wie vor der Schauplatz erbitterter 
Kämpfe. Heftige Kämpfe sind 
auch Im Vorgelände von Anloc 
und In den Straßen der Stadt Im 
Gange. Das amerikanische . uhji 
Salgoner Kommando versuchen, 
koste es. was es wolle, dlcseh 
Schlüsselpunkt auf der Straße 
13 zu halten. Neue Reserveein­
heiten der Marionettenarmee 
werden an diesen Frontabschnitt 
verlegt.

Panzertruppen der Befrclungs- 
Streitkräfte entfalteten am 24. 
April Kampfoperationen auf dein 
zentralen Hochland. Befestigte 
Stellungen des Gegners auf der 
Straße 14 zwischen dem Militär­
stützpunkt Tancanh und der 
Stadt Kontum wurden unter Ar­
tilleriebeschuß der Patrioten 
genommen.

Einheiten der Nationalen Be­
freiungsstreitkräfte zogen In die 
Stadt Tancanh ein und eroberten 
den In der Nähe liegenden 
Flugplatz des Gegners.



Über die Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU
bei der Weiterentwicklung der Tierzucht in der Republik

(Schluß«Anfang S. 1) 

licht, Kanii lnicht. Gaflügel-,Pfcrdczi 
Kanincli_j—... -«««----  -—
wickeln. Man dort die Bedeutung 
keines dieser Zweige herabset- 
zen. Sie alle«müssen »ich intensiv 
in den entsprechenden Zonen der 
Republik entwickeln, wo die vorhan­
denen Bedingungen deren größt­
mögliche Rentabilität und deren 
Nutzen für die> Volkswirtschaft si­
chern können.

-T-Werdcn jetzt nicht’ die enlschie- 
«nsten Maßnahme« zur Beseitt- 

ng der oben erwähnten Mängel 
Griffen, unterstreicht der Rele-

vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
gestellten großen und komplizierten 
Aufgaben zur Entwicklung der 
Tierzucht zu erfüllen.

Diese Aufgaben sind aber außer­
ordentlich verantwortlich. Zum 
Jahre 1975 muß die Produktion von 

•Fleisch (im Lebendgewicht) etwa 
bis auf 2 Millionen Tonnen, von 
Milch ntif 4,6 Millionen ToIltflnR 
von Wolle auf 123 100 Ton­
nen, von Eiern auf 2.5 Milliar­
den Stück und Karakulfellen bis 
aul 2,3 Millionen Stüclft gebracht 
werden.

Unsere .Aufgaben bestimmend, 
unterstützt^ das ZK der KPdSU 
uns gleichzeitig mit maleriell-tech- 
nisfhen Ressourcen und Kapitalin­
vestitionen, sagt D. A. Kunajew. 
Allein lür die komplexe Entwick­
lung der Landwirtschaft investie­
ren der Staat und die Kolchose fast 
11 Milliarden Rubel. Das ist an­
derthalbmal soviel’ als Im verflos­

diese wertvollen Zweige zu heben, 
müssen die Erfahrungen der fortge­
schrittensten Wirtschaften weltge- 
hendi-r und beharrlicher elngclührt 
werden.

Der Referent analysierte gründ­
lich und konkret die Sachlage In 
der Fleisch- und Milchviehzucht der 
Republik, wobei er ausführlich auf 
die großen Reserven cinging. über 
die Kasachstan lür das weitere 

‘ Wachstum der Produktion von 
Fleisch. Milch. Wolle, von Erzeug­
nissen der Geflügelzucht und ande­
rer wertvoller Zweige verfügt und 
die bisweilen unberechtigt schwach 
genutzt werden. In diesem Zusam­
menhang fordert die Pferde- und 
Kamelzucht ein besonders ernstes 
Verhalten zu sich.

Der vor uns stehende Kreis 
Problemen 
mannigfaltig,

von 
und

senen Planjahrfünft bewilligt war. 
Die Republik wird eine große An­
zahl Trakrorefi. Gclreldevollernte- 
maschinen, Lastkraftwagen, Bull­
dozer, Bagger. Schrapper und viele 
andere Technik bekommen. Die Be­
lieferung mit Mineraldüngemitteln 
wird steigen.

Somit wird die Landwirtschaft 
von einer festen materiell-techni­
schen Basis untermauert, und es ist 
die Möglichkeit einer dynamischen 
Entwicklung aller ihrer Zweige 
vorhanden.

... Die wichtigste Bedingung für die 
erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben 
.des Planjahrfünfts ist die größt­
mögliche Vergrößerung des Tier­
bestandes durch eigene Reproduk­
tion und Steigerung der Produkti­
vität der Tiere. Es ist geplant.

jzum Jahr 1975 den Tierbestand 
von Rindern in allen Wirtschafts- 
Kategorien auf 8 Millionen Stück, 
von Schafen und Ziegen auf 38.5 
Millionen, von Schweinen auf 

-2,2 Millionen, von- Pferden auf
1.4 Millionen und von Geflügel 

'auf 272 Millionen Stück'zu brin­
gen.

Unter den Bedingungen Kasach­
stans kommt der Schafzucht, , wit 
sie sich im Laufe deBti«sei<iilite her' 
ausgebildet - hat, tin besonderer 
Platz zu. Zum Anfang dieses Jah- 
«e»- gab es in allen Wirtschafts- 
lEuegorien der Republik 32,6 Mil­
lionen Schale und Ziegen oder 

.ffiijt ein Fünftel des gesamten Be 
Randes im Lande. In der Unions- 
.bifonz gehören ein großer _ Teil 
'ltâmraelfleisch, Karakulfelle und 
'.Wolle unserer Republik.

Ihr -wißt, daß das Zentralkomitee 
-der KPdSU und der Ministerrat der 
-UdSSR vor kurzem einen speziel­
len Beschluß „Über Maßnahmen 
zu?weiteren Vergrößerung der Pro­
duktion und zur Verbesserung der 
Qualität der Schafzuchterzeugnisse" 
angenommen hat. Er bezieht sich 
vor allem auf unsere Republik. Ei­
nen breiten Kreis praktischer Fra­
gen und der Steigerung der mate­
riellen Interessiertheit der Schaf- 
zpjhter umfassend, verpflichtet der 
Beschluß uns, die Produktion rapid 
zff steigern und die Qualität der 
iVolie, des Hammelflelschs, der Ka- 
fältulfelle und anderer Schafzucht- 
b'zeugnisse zu heben. Neben der 
Lösung der laufenden unaufschieb­
baren Fragen in der Entwicklung 
der Schafzucht steht uns Im lau­
fenden Jahr bevor, mit Beteiligung 
der Unionsministerien und Ämter 
einen Perspektivplan zur Entwick­
lung der Schafzucht in der Republik 
für 10—15 Jahre zu erarbeiten, wo­
bei eine stabile Entwicklung und 
Intensivierung des Zweigs unter ln- 
betrachtnahme einer vollen Nut­
zung der vorhandenen Möglichkei­
ten für eine bedeutende Steigerung 
der Produktion von Schafzuchter­
zeugnissen ins Auge zu fassen ist. 
Alle unsere Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftforgane müssen sich 
mit allem Ernst zu der Erarbeitung 
dieses Plansaverhaltan.

Gegenwärtig gibt es in der 
Republik über ' 600 spezialisierte 
Schafzuchtsowchose und -kolchose. 
In ihnen sind 69 Prozent des ge- 
scllschattseigcnen Tierbestandes 
Von Schafen und Ziegen konzen­
triert. Jedoch einige Wirtschaften ar­
beiten immer noch schlecht, und das 
in dqr Zeit, wo die Praxis vieler fort­
schrittlicher Wirtschaften überzeu­
gend von großen Reserven in der 
Ertfwicklung der Schaf-, Ziegen- 
utid Karakulschafzucht spricht. Um

ist sehr breit 
sagte D.

...... Doch darunter,
und das muß mit ganzem Verant­
wortungsgefühl hervorgehoben 
werden, gibt es kein« zweitrangigen. 
Jedes Problem Ist aul seine Art 
wichtig. In diesem Zusammenhang 
wächst die Rolle der Wissenschaft 
bei der Lösung der Fragen in der 
Weiterentwicklung der Tierzucht

Ein wichtiger Faktor der Weiter­
entwicklung der Landwirtschaft, 
der Steigerung ihrer Effektivität 
ist die aktivere Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und der fortschritt­
lichsten Erfahrungen in 
die Praxis, Verbesserung der Tätig­
keit der wissenschaftlichen For­
schungsanstalten, die wir auf die 
Lösung der wichtigsten wissen­
schaftlich-technischen Probleme 
richten. Die Aufgabe besteht darin, 
die erfahrungsreichen Wirtschaften 
der wissenschaftlichen Forschungs­
anstalten in jeder Zone in einen 
Etalon der Führung der Landwirt­
schaft zu verwandeln, die materiel­
le Basis der wissenschaftlichen 
Forschungsanstalten zu festigen, 
ihre Thematik zu überprüfen, da­
mit diese den Forderungen der Kol­
chose und Sowchose voller entspre­
che.

Wir hoffen, daß die vor kurzem 
gegründete Östliche Filiale der Le- 
nin-Akademie der Agrarwissen­
schaften der UdSSR die Aufmerk­
samkeit der Wissenschaftler auf die 
Lösung dieser sowie anderer ak­
tueller Probleme der gegenwärtigen 
Tierzucht konzentrieren wird. Wir 
erwarten erfreuliche Veränderungen 
von den Fachinstituten der Akade­
mie der Wissenschaften der Repu­
blik, den Wissqnschaftlern unserer 
Hochschulen. Man muß solche For­
men der Zusammenarbeit, wie die 
wissenschaftlichen Produktionsver­
einigungen aktiver ins Leben ein- 
führen, die Rotje des staatlichen 
Auftrags in der Planung der wis­
senschaftlichen ' Forschungsarbeiten 
verstärken. ?

Wir müssen unverzüglich prakti­
sche Maßnahmen zur Umgestal­
tung der Fortbildung und Steige­
rung der Qualifikation der Leiter 
und Fachleute der Wirtschaften er­
greifen. indem wir die besten spe- 

. zialisierten Betriebe und Versuchs- 
Produktionswirtschaften der -wis­
senschaftlichen Anstalten als Lehr­
basis ins Auge fassen.

Das Studium muß für diese Kader 
nicht nur Auffrischen des allgemei­
nen Wissens bezwecken, sondern 
sie vor allem mit den neuesten 
wissenschaftlich-technischen Errun­
genschaften im entsprechenden 
Zweig des Fachgebiets ausrüsten. 
Die ökonomische Fachkundigkeit 
der Kader, ihre weitgehende Kompe­
tenz und in erster Linie das Wissen 
in der Tat aktiv anzuwenden.— 
ohne das ist es gegenwärtig 
nicht möglich, Erfolge zu erzielen. 
Auf dem XXIV. Parteitag der 

• KPdSU, sagte Genosse Kunajew, 
wurde der Notwendigkeit einer 
größtmöglichen Festigung der Fut­
terbasis als Grundlage zur Hebung 
der Tierzucht außerordentlich gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt.

Vor den Sowchosen und Kolcho­
sen steht die Aufgabe, die Futter- 
Croduktion schon im laufenden Jahr 
edeutend zu vergrößern. Wir 

müssen beschaffen: Heu — 15,4 
Millionen Tonnen, Silage — 19.2 
Millionen Tonnen. Anwelksilage — 
800 000 Tonnen, Vitamingrasmehl— 
143 000 Tonnen und 360 000 Ton­
nen Heu nach der Methode der 
Zwangsbelüftung lagern. Dazu muß 
man sich ernsthaft und allseitig 
vorbereiten. Schon jetzt müssen 
Maßnahmen zum Abschluß der 
Überholung der Heumahdtechnik, 
der Organisierung von Futterbe­
schaffungsbrigaden und -arbeits- 
gruppen in den Wirtschaften ergrif­
fen werden, an die die Flächen der 
gesäten und natürlichen Gräser zu 
verteilen sind; die Maßnahmen der 
materiellen und moralischen Auf­
munterung der Sowchosarbeiter 
und Kolchosbauern müssen gut 
durchdacht werden.

Die Einführung der langjährigen 
Kulturweiden muß energischer in 
Angriff genommen werden, wobei 
in dieser Richtung die Bemühun-

Sen der örtlichen Organe und 
Wirtschaften zu vereinigen sind.

Intensiver soll das mit Futterkul­
turen bebaute Ackerland ausgenützt 
werden, das Assortiment der Fut­
terkulturen muß man durch Anbau 
von Hackfrüchten. Melonen, Son­
nenblumen und anderen Silokultu­
ren erweitern. Um das Eiweiß­
defizit im Futter zu beseitigen, Ist 
in jedem Gebiet mit Berücksichti­
gung dér Boden- und Klimavcrhäll- 
nlsse eine richtige Auswahl der 
Körnerleguminosen zu treffen, die 
Anbaufläche für Erbsen. Luzerne. 
Wicke. Esparsette, Kichererbse. 
Steinklee und anderer Kulturen zu 
vergrößern. In Verbindung damit 
müssen wir für strenge Ordnung 
in der Saatguterzeugung sorgen

Auch Maßnahmen zur Erzeugung 
von granuliertem Futter müssen 
getroffen werden. Im Jahre 1971 
wurden zutn erstenmal In der Re­
publik im Sowchos „Solöwjowski'', 
Rayon Syrjanowsk, Gebiet 
Ostkasachstan. 340 Tonnen 
vitaminhaltiges GrOnmehl in 
Granulen hergcstellt. Du« ist 
vorläufig nur ein kleiner 
Versuch, doch ist seine Bedeutung 
unschätzbar. Es ist wichtig, diese 
wertvolle Erfahrung überall in allen 
Wirtschaften der Republik anzu­
wenden, um so mehr als die Tech­
nologie der Granulation einfach Und 
zugänglich Ist.

wenn von der Schaffung einer 
festen Futterbasis für die Vieh­
zucht gesprochen wird, muß die 
große Rolle erwähnt werden, die 
hierbei die Mlschfutterlndustrie 
spielt, die einstweilen den Bedarf 
unserer Viehzucht noch schwach 
befriedigt.

Die uns geleistete Hilfe ist kein 
Grund zur Beruhigung, als .ob sich 
alles von selbst entscheiden würde 
Vor allem müssen die eigenen Re­
serven höchstmöglich ausgenützt 
werden. Und diese sind bei uns 
sehr bedeutend in der Fleisch-. 
Milch- und Fischindustrie, in der 
mikrobiologischen und medizini­
schen Inaustrie, in der Zellulose- 
und Papiererzeugung und in einer 
Reihe anderer Industriezweige.

Schon jetzt müssen alle Möglich­
keiten der Schaffung von Abtei­
lungen für die Herstellung von 
Trockenfutter bei den Betrieben der 
Fleisch- und Milchindustrie behan. 
delt werden.

Von der Erfahrung In der So­
wjetunion und im Ausland aus­
gehend, wäre es unter den Bedin­
gungen Kasachstans zweckmäßig, 
bei jeder Zuckerfabrik Abteilungen 
zum Trocknen und Granulieren der 
Rflbenschnltzet zu bauen, denen die 
für die Mast der Rinder nötigen 
Beimischungen zugegeben werden 
müssen. Gleichzeitig müssen 
Maßnahmen zur Vergrößerung * 
der Erzeugung; von Kno­
chen- und Fischmehl, von Preßku-, 

’ cheh und Schrot,'.von Fichtennadel-, 
mehl, Schlempe und Biertreber, der 
Nutzung von Ablallprodukten der 
Molkereien,.der Stärke- und Melas­
sebetriebe tl. a. ausgearbeitet wer­
den.

Zu diesen Fragen müssen die 
entsprechenden MinfstÉrien konkre­
te Beschlüsse fassen, und nicht nur 
fassen, sondern auch ihre unbeding­
te Durchführung sichern. Auch 
das Einsammeln und die Verwen­
dung zu Futter von Nahrungsmit'- 
telabfällen in den Gemeinschafts­
küchen und bei der Bevöl­
kerung muß besser organisiert wer- 
dch:'

Die Weiterentwicklung der Fut­
terbasis und der ganzen Viehzucht 
hängt In vielem von der Meliora­
tion des Bodens ab. Im laufenden 
Jahrfünft steht uns die Schaffung 
von hochergiebigen Wiesen und 
Weiden'auf einer Fläche von 3.8 
Millionen Hektar bevor, sowie die 
Bewässerung von nicht weniger 
als 32 Millionen Hektar Weideland 
und die Wiederherstellung der hy­
drotechnischen Anlagen auf ehemals 
bewässerten Weideplätzen auf ei­
ner Fläche vön 23 Millionen Hekt-

Der Arbeitsumfang bei der Melio­
ration ist gewaltig, er ist 
jedoch mit Berücksicht i- 
gung der vorhandenen Möglichkei­
ten geplant. Daher sind jene Genos­
sen schwer zu verstehen, die. ob­
wohl sie das gut wissen, unter ver­
schiedenen Vorwänden und Hinwei­
sen Mclioratlonsbauarbeiten auf­
halten.

In der Festigung der materiell- 
technischen Basis der Viehzucht, in 
ihrer unerläßlichen planmäßigen 
Überführung auf die Gleise des 
technischen Fortschrittes spielt der 
Investitionsbau eine wichtige Rol­
le.

Der XIII. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
das II. Plenum des ZK haben die 
Aufgabe gestellt, in den nächsten 
zwei drei Jahren den ganzen 
gesellschaftseigenen Viehbestand 
mit guten Stallräumcn zu versor­
gen. Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans hat zu wieder­
holten Malen die Frage des Baus 
von Viehställcn behandelt. Im Vor-

Jahr wurden zu diesem Zweck 
außer dem aufgesV Ilten Plan zu­
sätzlich über 80 Millionen Rubel 
Kapitalanlagen und die nötigen 
materiell-technischen Ressourcen 
ausfindig gemacht und bereit- 
gestellt.

Dessenungeachtet wird dem Bau 
von Viehställen an Ort und Stelle 
nicht die nötige Aufmerksamkeit 
geschenkt. Im vorigen Jahr wurde 
der Plan der Inbetriebnahme von 
Rinderställen in den Sowchosen 
der Gebiete Alma-Ata , Dshambul, 
Semipalatinsk. Taldy-Kurgan und 
Tschimkent nicht erfüllt. In den 
Gebieten Taldy-Kurgan. Turgai und 
Nordkasachstan ließ das Tempo im 
Bau von Schafställen nach. Ein 
bedeutender Teil der für den Stall­
bau überplanmäßig bereitgcstclltcn 
Mittel wurde In den Gebieten Ak- 
tjubinsk, Gurjew und Koktschclaw 
nicht verwertet.

Eine der Hauptaufgaben besteht 
.darin, die möglichst volle und- 
effektivste Verwertung liier für 
den Bau von Tierzuchtobiekten bc- 
reltgestellten Kapitalanlagen zu 
gewährleisten. Man muß den Bau 
von zeitweiligen Stallungen redu­
zieren, die Qualität der Bau- und 
Montagearbeiten erhöhen, die Er­
richtung von Stallungen nach ver­
alteten Projekten cinstellen.

Die Lösung großer und kompli­
zierter Aufgaben auf dem Gebi«* 
des ländlichen Bauwesens erfor­
dert die Schaffung einer mächtigen 
Baubasis. Es wurde vorgemerkt. im 
Planjahrfünft acht ländliche Bau­
kombinate für die Herstellung und 
Montage von landwirtschaftlichen 
Gebäuden aus erleichterten Kon­
struktionen in der Republik zu schaf­
fen. Schon im laufenden Jahr wer­
den solche Kombinate im Gebiet 
Semipalatinsk. Nordkasachstan und 
Zelinograd zu funktionieren be­
ginnen.

Es ist wichtig, die rechtzeitige 
Inbetriebnahme dieser wichtigen 
Objekte der Bauindustrie zu ge­
währleisten und die Aufgaben des 
ländlichen Bauwesens allerorts auf 
dem Niveau der Forderungen der 
Zeit — sachlich, operativ und 
qualifiziert — zu lösen.

Das Hauptkriterium in der Ent­
wicklung der Tierzucht, hob der 
Referent hervor, war und bleibt ih­
re Rentabilität. Eben deshalb müs­
sen die Fragen der Steigerung der 
ökonomischen Effektivität dieses 
Zweiges im Mittelpunkt unserer 
Aufmerksamkeit stehen.

Die In der letzten Zelt gefaßten 
Beschlüsse über die Erhöhung der 
Ankaufsnreise für die tierischen 
Erzeugnisse ohne Abänderung der 
gültigen Einzelpreise, sowie zur
ökonomischen Stimulierung de« 

<■ subcrvlaiimäßtccn VcrkaOftudicser 
Produkte. die In der Republik 

, durchgeführte Differenzierung der 
prefth nä'ch Rayons ermöglichen es, 
alle Tierzuchtzweige Jn allen Sow­
chose^ und Kolchosen rentabel zu 
betreiben.

Die Arbeit sn der Differenzierung 
der Ankaufspreise für Getreide 
dach Gèbfeteh. Rayons. Wirtschaf- 
'teö isf'Séhi1 Wichtig.’All dies wird 
die Möglichkeit bieten, die Sow­
chose Und' Kolchose, die in ver­
schiedenen ökonomischen und Na­
turzonen arbeiten, unter ungefähr 
gleichen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung zu stellen. Die Er­
fahrung in der Differenzierung der 
Preise, fibér welche wir verfügen, 
überzeugt von der Richtigkeit die­
ser Maßnahme. '

Das System der Planung des 
Ankaufs und seine Organisierung 
selbst, wie auch die Verwaltung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
werden sich unentwegt vervoll­
kommnen. Diesen Prozeß führt die 
Partei In der für das Volk nötigen 
Richtung. Deshalb Ist es heute be- 
sondars wichtig, einen erarbeiteten 
langfristigen Plan der Entwicklung 
der Tierzucht zu haben. Und die» 
bedeutet, daß die Tierzucht in eine 
qualitativ neue Etappe Ihrer Ent­
wicklung eintritt und ein zutiefst 
staatsbewußtes Herangehen erfor­
dert.

Zu einer Aufgabe von gewaltiger 
Wichtigkeit wird die aktive und 
durchdachte Einbürgerung in die 
Sowchos- und Kolchostierzucht der 
modernen Technologien, industriel­
len Methoden, die auf einem ho­
hen Niveau der Mechanisierung und 
rationellen Organisierung der Pro­
duktion basieren. All dies wird 
durch Vervollkommnung der Spe­
zialisierung und der Konzentration 
der führenden Zweige der Landwirt­
schaft erreicht.

Eine wichtige Bedingung für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
ist die weitere technische Um­
rüstung der Agrarwirtschaft.

In den letzten Jahren wurde in 
den Sowchosen und Kolchosen eine 
gewisse Arbeit zur Mechanisierung 
der arbeitsaufwendigen Prozesse in 
der Tierzucht geleistet. Es wurde 
aber noch wenig getan. Einige Lei­
ter suchen, die Ursachen des nied­
rigen Tempos der Mechanisierung 
von arbeitsaufwendigen Prozessen

lit durch den Mangel 
Ingen zu erklären.

Jurden 1971
die angekauften Ausrüstungen lür 
eine bedeutende Summe nicht in­
stalliert In einer Reihe von Stäl­
len werden die montierten Mecha­
nismen schlecht ausgclastet. Allein 
Im vergangenen Jahr wurde fast 
ein Drittel der Mclkaggregate In 
den Wirtschaften der Republik nicht 
genutzt.

Die Hauptreserven der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in der 
Landwirtschaft liegt in dem wis­
senschaftlich • technischen Fort­
schritt, der Verbesserung der Nut­
zung der LÄnÖbreicn Und der Er­
höhung ihrer Fruchtbarkeit, der Li­
quidierung von Stillständen und 
Verlusten der Arbeitszeit, der Ver­
besserung der Arbeitsorganisation 
und -cntlohnung. der Festigung der 
Arbeite- und staatlichen Disziplin 
in den Kolchosen und Sowchosen, 
der Verbesserung des ökonomi- 
schemOfenstes auf dem Lande, der 
weitgehenderen Einbürgerung der 
Beziehungen' der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in den Kolcho­
sen und Sowchosen, dem streng­
sten Sparsamkeitsregime.

Es ist unmöglich, die angespann­
ten Aufgaben In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die lür das 
neue Planiahrfünfl fcstgclcgt wor­
den sind, (m Selbstlauf zu erfüllen. 
Hier sind eine große organisatori­
sche Arbeit, ein schöpferisches Her­
angehen an die Mobilisierung aller 
Reserven und Möglichkeiten erfor- 

’ derlfch. '
Nachdem der Referent die Auf­

gaben auf dem Gebiet der Tier­
zucht. die den Parteiorganisationen 
der Republik zu,lösen bevorstehen, 
ausführlich und allseitig charakte­
risierte. ging er auf die Ergebnisse 
der Arbeit der Sowchose und Kol­
chose in der Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen im ersten Quar­
tal des laufenden Jahres im beson­
deren ein.

Die meisten Gebleje der Republik 
haben trotz der schweren Witte­
rungsverhältnisse die Stallhaltung 
der Tiere organisiert abgeschlossen 
und nicht nur eine Beibehaltung 
des Viehbestandes erreicht, son­
dern auch seine Leistung erhöht, 
was der Republik die Möglichkeit 
geboten hat, den volkswirtschaftli­
chen Plan im Ankauf von Fleisch 
zu 110 Prozent, von Eiern zu 
126 Prozent zu erfüllen.

Die Viehzüchter des Gebiets Ku- 
stanal haben den Volkswlrtschafts- 
nlan im Ankauf von Vieh zu 130 
Prozent erfüllt und den Fleischvcr- 
kauf um 4 986 Tonnen gegenüber 
dem Vorjahr vergrößert. Die Wirt­
schaften der Gebiete Koktschetaw. 
Nordkasachstan. Alma-Ata und ei­
ner Reihe anderer Gebiete haben an 
den Staat mehr Fleisch verkauft, 
als im Plan vorgesehen war.

Dank der hohen Organisiertheit 
haben die Sowchose und Kolchose 
der Gebiete Koktschetaw und Se­
mipalatinsk den Milchverkauf an 
den Staat vergrößert. Doch im er­
sten Quartal des laufenden Jahres 
haben die Gebiete Nordkasach­
stan. Aktjubinsk, Uratsk. Ostka­
sachstan und eine Reihe anderer 
Gebiete die Milchlieferung rapid 
reduziert, im Ergebnis hat die 
Republik den für das erste Quartal 
d. J. festgelegten Volkswirtschafts­
plan Im Miichverkauf nicht ganz

In <k'r

Glelchzef

Die Hauptsache in unserer orga­
nisatorischen und politischen Tätig­
keit muß die Arbeit mit den Men­
schen sein. Die Aufgabe der Par­
tei-, Sowjet-, Gcwcrkschafts- und 
Komsomolorganisationen besteht 
darin, die Menschen zu guten Ar­
beitstaten wahrhaftig zu begei­
stern. ständig hervorzuheben, daß

Tonnen mehr Ist als das Im ver­
gangenen Planjahrfünft erzielte Nl-

EIN KAPITEL SOWJETISCH-DEUTSCHER FREUNDSCHAFT
Ein vergilbtes Foto liegt auf 

Hem Tisch. Es entstand 1925 Im 
Rhöndorf Oberweid. Der über sieb­
zigjährige frühere Kali- und Zie­
geleiarbeiter Lothar Schwan be­
wahrt es wie ein Kleinod auf. Es 
ist ein historisches Dokument so- 
wjetisch-deutscher Freundschaft 

'ij „Wie ein Lauffeuer hatte es sich 
. damals im Dorf herumgesprochen: 
In Tann sind 200 Zentner Getreide 

'angekommen. Aus Rußlandl Ich 
weiß noch, wie die Frauen mit den 
-Kindern auf dem Arm den Leiter­
wagen. die die Sicke nach Ober- 

,weid brachten, entgegenliefen. Wir 
Jungen jubelten, den Alteren wur-

den die Augen feucht.“ Mit dlesco 
Worten schildert Lothar Schwan 
jenen Tag vor last einem halben 
Jahrhundert, der unauslöschlich in 
seinen Erinnerungen Ist.

Die Mißernte des vorangegange- 
nen Jahres upd die starken Frost- 
Schäden des Winters haben sich 
Im Frühjahr 1925 zu einer Kata­
strophe für zahllose Bauern in 
Deutschland ausgewirkt. Schon 
gehen die Gerichtsvollzieher in den 
Dörfern ein und aus und pfänden.

Bereits im vergangenen Herbst 
hatten die Weizen- und Roggen- 
preise angezogen. In schwindelnde

Höhen klettern sie jetzt zur Saat­
zeit Die Junker, Großgrundbesitzer 
und andere Gctreidespekulantcn 
machen ihr großes Geschäft. 
Doch die werktätige Bauernschaft 
hat kein Korn zu verkaufen. Im Ge­
genteil, sie Ist schon seit Monaten 
gezwungen. Futtermittel und Ge­
treide zuzukaufon.

Da ergriff ein Mann aus den 
Reihen der werktätigen Bauern die 
Initiative: Ernst Putz. Er war Vor­
sitzender des „Bundes schaffender 
Landwirte“, einer Bauernorganlsa- 
tion, die für das Bündnis zwi­
schen Arbeitern und Bauern ein­
trat Auf seinem „Sinnthalhof“ bei

Bad Brückenau kommen am 31. 
August 1924 hundert Rhönbauern 
und Dorfbürgermeister aus der 
Umgebung zusammen. Sie be­
schließen einen Aufruf an alle 
Bauern in der Rhön, der mit der 
Einberufung eines Rhönbauernta- 
Ses am 14. September 1924 In 

ersfeld schließt.
Ein Zeitungsartikel des kom­

munistischen Reichstagsabgeord­
neten Edwin Hörnle mündet in der 
Feststellung: „Die Kleinbauern er­
kennen Immer deutlicher, daß nicht 
nur Naturgewalten Einfluß auf ihr 
Schicksal nehmen, sondern daß das 
kapitalistische System und die

Aus diesen Ergebnissen, hob 
D. A. Kunajew hervor, müssen wir 
alle die richtigen Schlüsse ziehen. 
Der Sachverhalt erfordert heute, 
allerorts solche Maßnahmen zu 
treffen, die die Möglichkeit biete.' 
würden, in Zukunft die vorhande­
nen Mängel operativ zu beseiti­
gen, um eine unbedingte Erfüllung 
des Plans in der Produktion von 
Fleisch, Milch. Wolle. Eiern und 
anderer Erzeugnisse zu gewährlei­
sten.

Eine entscheidende Rolle In der 
Mobilisierung der Werktätigen zum 
Kamnf für einen neuen Aufschwung 
der Tierzucht kommt den Gebiets­
parteikomitees. den ländlichen Rav- 
onparteikomitees. den Grundpartei­
organisationen der Sowchose und 
Kolchose zu. Ihre wichtigste Auf­
gabe auf der gegenwärtigen Efan- 
ne besteht darin, die erfolgreiche 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU or­
ganisatorisch und politisch sicher- 
zustellen.

All dies diktiert eine dringende 
Notwendigkeit der Vervollkomm­
nung der Formen und Methoden 
der Parteileitung, um zu erreichen, 
daß der Arbeitsstil der Parteiorga­
ne den Forderungen der Zeit ent­
spräche.

Heute wie nie müssen die Fra­
gen der Verstärkung der organisa­
torischen Arbeit unmittelbar In 
den Sowchosen und Kolchosen. In 
den Brigaden und Farmen, die 
Fragen der Verstärkung der Kon­
trolle und der Hebung der per­
sönlichen Verantwortung der Men­
schen für die aufgetragene Sache 
im Vordergrund stehen.

Stern, ständig hervorzuheben, 
die Arbeit des Schafhirten, 
Viehwärters, der Melkerin. 
Kälberpflegerin, aller, die In der 
Tierzucht arbeiten, eine komplizier­
te. nicht leichte, aber ehrenvolle 
und edelmütige Arbeit Ist, die von 
gewaltiger gesellschaftlicher Be- 
deutuhg ist. Man muß olles tun, 
um diese Arbeit hervorzuheben, 
die Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs noch höher zu heben, 
die Erfahrung der Bestarbeiter und 
Neuerer weitgehend zu zeigen.

Hier können unsere Presse. Fern­
sehen, Rundfunk. Kultur- und Auf­
klärungsanstalten sehr viel leisten.

Besonders groß l«t darin die Rol­
le der Rayon-, Gebiets- und Repu- 
bllkzettungen. viele von denen im­
mer noch langwellig und ohne In­
nere Anteilnahme über die selbstlose 
Arbeit der Dorfbewohner sprechen, 
äußerst zaghaft problematische Fra­
gen aufwerfen, indem sie sie durch 
oberflächliche Informationen und 
Paradeberichte ersetzen.

Wir haben nicht wenig ernsthaf- 
, te Ansprüche an die Schriftsteller 
und Journalisten. Komponisten. 
Kunstmaler, Bühnen-, Film- und 
Fernsehschaffenden. Es gibt genü­
gend gute Absichten. Werke zu 
schaffen, die die Arbeit des Men­
schen besingen.

Doch unsere schöpferischen Mit­
arbeiter bringen es öfters nicht 
über schematische Konjunkturarbei­
ten. Und die Ursache ist hier in der 
Regel die einzige — schwache Ver­
bindung mit dem Leben. Loslösung 
von den Sorgen und Problemen des 
heutigen Dorfes.

Mit den Menschen arbeiten — 
das bedeutet, eine vielseitige Für­
sorge für diese fleißigen Werktäti­
gen zu tragen, ihre Lebensbedin­
gungen zu verbessern, ein mora­
lisch gesundes Klima zu schaffen. 
Die Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolorgane, die Leiter 
der Wirtschaften. Ministerien und 
Ämter, der Industrie- und Bauor­
ganisationen. der Anstalten der 
Kultur, des Handels, des Gesund­
heitswesens und der Dienstlei­
stungsbetriebe sind verpflichtet, al­
les zu fun. um die vordringlichen 
Bedürfnisse der Viehzüchter voll­
ständiger zu befriedigen, die Paten­
verbindungen der Stadt mit dem 
flachen Lande höchstmöglich zu 
entwickeln.

In den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik arbeiten 33 000 Kom­
munisten. Das ist eine gewaltige 
Kraft, und es muß erreicht werden 
daß ieder Kommunist nicht nur 
selbst aus voller Kraft arbeite, 
sondern auch Anführer. Organisa­
tor der Menschen sei. sic zu neuer 
hoher Arbeitsproduktivität aufrufe.

Die Parteikomitees müssen der 
richtigen Verteilung der Parteikräf­
te auf den entscheiden™ Abschnit­
ten der Produktion besondere Auf­
merksamkeit schenken.

Es Ist notwendig, das Niveau 
der Kampffähigkeit der Abschnitts­
parteiorganisationen und -gruppen 
in den Tierzuchtbrigaden, die der 
Produktion am nächsten stehen, ra­
pid zu heben.

frn Geiste der Forderungen der 
Partei müssen wir ernsthaft die 
Forderungen an alle Mitarbeiter 
jeden Ranges und ihre persönliche 
Verantwortung für die auferlegte 
Sache, für die strengste Befolgung 
der Partei- und Staatsdisziplin 
steigern.

Deshalb ist es besonders wichtig, 
daß die Partei-, Staats- und land­
wirtschaftlichen Organe, die Grund­
organisationen der Partei ihre Lei­
tung in der Tierzucht verstärken. 
Das ist keine Saisonkampagne, 
sondern eine wichtige Frage der 
Politik unseres Partei und man 
muß sich täglich mit ihr befassen, 
mühsam und beharrlich. Es ist nö­
tig. eingehend der Sachlage in 

। jeder Wirtschaft, jedem Gebiet, in 
jedem Ravon. Sowchos und Kolchos 
auf den Grund zu gehen, Maßnah­
men zu ergreifen, die eine unbe­
dingte Erfüllung des Fünfjahrplans 
im Wachstum des Tierbestandes. 
In der Hebung seiner Produktivität 
und des Verkaufs aller Arten tieri­
scher Erzeugnisse seitens jeder 
Wirtschaft sicherstellen.

Bel der Lösung der dringenden 
Fragen der Tierzucht sind wir ver­
pflichtet. immer daran zu denken, 
daß die Grundlage der gesamten 
landwirtschaftlichen Produktion die 
Getreidewirtschaft war. Ist und 
bleibt. Die Aufgabe der allseitigen 
Steigerung der Getreideproduktion 
Ist für uns die wichtigste.

Wie Sie wissen, soll der jähr­
liche durchschnittliche Bruttoertrag 
an Getreide in der Republik nicht 
weniger als 24 Millionen Tonnen 
betragen, was um 3,4 Millionen

des 
der

Urn das vorgemerkte Wachstum 
des Bruttoertrages und desAn­
kaufs von Getreide sicherzusWIlen, 
Ist es nötig, im Laufe des Plan- 
jahrfünfts oen Hektarertrag der Ge­
treidekulturen durchschnittlich um 
3—4 Zentner zu heben. Wie schon 
mehrmals i-etonf wurde, ist das 
keine leichte Aufgabe. Sie fordert 
von uns große und angestrengte 
Arbeit.

Von den Anweisungen des ZK 
der KPdSU ausgehend, wurden die 
Fragen der Getreideproduktion auf 
dem XIII. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, auf 
den Plenen und anderen Tagungen, 
wie im Rahmen der Republik so 
auch In den Gebieten und Rayons 

- eingehend und allseitig erörtert.
Jetzt müssen wir die Sache so 

organisieren, daß schon in die­
sem Jahr ein wesentliches Wachs­
tum des Bruttorertrags erzielt 
wird. In Übereinstimmung mit dem 
Plan Ist für das Jahr 1972 vorge­
sehen. die Getreideproduktion auf 
23,6 Millionen Tonnen zu bringen, 
davon Welzen auf 16.9 Millionen 
Tonnen und Reis auf 328 000 Ton­
nen. Für die Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans des Ankaufs von 
Getreide, der für die ersten zwei 
Jahre des Planjahrfünfts vorgese­
hen ( Ist, unterstreicht Genosse 
D. A. Kunajew, ist die Republik 
verpflichtet, dem Staat nicht weni­
ger als 900 Millionen Pud Getreide 
zu verkaufen. Auf die Lösung die­
ser wichtigsten Aufgabe muß un­
sere ganze organisatorische Tätig­
keit gerichtet sein.

Nach den Angaben der Gebiete 
werden in diesem Jahr in der Repu­
blik 22.9 Millionen Hektar mit Ge­
treidekulturen bestellt sein, davon 
mit Wetzen bis zu 17 Millionen 
Hektar, was um 1 Million 48 000 
Hektar mehr ist als Im Voranschlag 
vorgemerkt war. und Im Vergleich 
zum vori-e-i Jahr fast um 500 000 
Hektar mehr.

Gegenwärtig tritt die Frühjahrs­
aussaat in die entscheidende Pha­
se. Die südlichen Gebiete haben die 
Saat schon beendet, jetzt sind die 
wichtigsten Getreidegebiete der 
Republik an der Reihe. Ihrflß.ßow- 
efiose und Kolchose sind vollstän­
dig mit Samen der Getreidekultu­
ren versorgt, von dem über 98 
Prozent von den besten rayonier- 
ten Sorten sind. In den Wirtschaf­
ten der Republik sind etwa F9 
Millionen Hektar l and vorbereitet 
Jetzt ist buchstäblich von ledern 
Menschen außerordentliche Exakt­
heit und Organisiertheit erforder­
lich.

Wir müssen die Technik mit 
höchstem Wirkungsgrad ausnützen. 
Um die Saat auf hohem agrotech­
nischem Niveau durchzuführen und 
eine hohe Ernte zu gewährleisten.

All diese und andere Fragen, die 
mit der Vergrößerung der Getrei­
deproduktion, mit dem weiteren Auf­
stieg der gesellschaftlichen Tier­
zucht verbunden sind, müssen unter 
ständiger Kontrolle der Parteior­
ganisationen sein.

In diesem Jahr müssen wir, wie 
nie früher, fährt der Redner fort, 
auch besondere Aufmerksamkeit 
einer wesentlichen Vergrößerung 
des Ankaufs von Kartoffeln.! Ge­
müse, Zuckerrüben. Rohbaumwolle, 
Obst. Weintrauben und andere^ Er­
zeugnisse des Acker-. Garten-; und 
Gemüsebaus schenken.

Unsere Partei- und Staatspflicht 
besteht darin, alle Frühjahrsfeldar­
beiten Qualitativ und rechtzeitig 
durchzuführen, alles zu tun. um ein 
festes Fundament für eine hohe 
Ernte zu schaffen.

Weiter erinnert Genosse Kunajew 
daran, daß das laufende Jahr für 
alle ein besonderes ist. Es ist . das 
Jahr des 50. Jahrestages der Grün­
dung der Union der SSR. das 
Jahr des großen Festes unseres 
Staates. Wir gehen dem denkwür­
digen Jubiläum der Heimat der 
großen Freundschaft der Völker ent­
gegen, die durch das allgemeine 
Ziel — den Aufbau des Kommunis­
mus — vereint sind. W

Die Partei.'unterstreicht der Be­
richterstatter. ruft die Arbeiterklas­
se. die Kolchosbauern, die Völks- 
intelligenz. alle Werktätigen ' des 
Sowjetlandes auf. das große Da­
tum mit neuem Arbcit«aulschwung. 
mit der vorfristigen Erfüllung des 
Plans für das zweite’Jahr des 
neunten Planjahrfünfts. mit der 
Stärkung der ökonomischen und 
Verteidigungsmacht unsere’ multi­
nationalen Landes zu würdigen. 
Die erfolgreiche Verwirklichung 
der Beschlüsse des fälligen ZK-Rlc- 
nums der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wird den Schaffenden 
des Landes, allen Werktätigen der 
Republik helfen, das Banner des 
sozialistischen Wettbewerbs im 
Kampf um die Erfüllung der vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge­
stellten erhabenen Aufgaben noch 
höher zu heben.

In den Bruderländern

Herrschaft der Großgrundbesitzer 
und der Bourgeoisie an ihrer Not 
schuld sind.''

Die Arbeiter und Bauern im 
Staate Lenins vermittelten auch den 
Rhönbauern mit ihrer solidarischen 
Hilfe ein Stück dieser Erkenntnis. 
Lothar Schwan in Oberweid ent­
sinnt sich noch genau der Worte, 
die damals von Ernst Putz vom 
Wagen mit dem Saatgetreide an 
die Dorfbevölkerung gerichtet wur­
den: Dieses Getreide ist ein Ge­
schenk der Bauern in Sowjetruß­
land. Obwohl dort die amerikani­
schen. deutschen, englischen und 
japanischen Interventen und die

weißgardistlschen Konterrevolutio­
näre großen Schaden anrichteten, 
haben die Arbeiter und Bauern 
in Sowjetrußland nicht ge.zö- 
gert, von ihrem Wenigen noch et­
was abzugeben, als sie über den 
Internationalen Bauernrat in Mos­
kau von der Not der kleinen Bauern 
in Deutschland erfuhren. Sic senden 
euch das Saatgut, damit Ihr eure 
Acker wieder bestellen könnt

Wieder ist es ein Tag im Früh­
jahr. an dem sich die Bauern In 
Oberweid in der Rhön zusammen­
finden. 47 Jahre sind seit der Ge­
treidelieferung aus Sowjetrußland 
vergangen, und vor 27 Jahren be­
freite das heldenhaft kämpfende 
Sowjetvolk auch dieses Dorf vom 
Hltlerfaschlsmus. In einem Zim­
mer des Rates der Gemeinde Ober­
weid Ist- eine kleine Ausstellung

errlchtet worden. Dokumente be­
legen die Hille der Freunde und 
Bflndnisgenosscn von damals bis 
zur Gegenwart Darin wird deut­
lich, daß der Weg der Erneuerung 
mit dem Blick auf die Zukunft 
begann, die vom Sozialismus ge­
prägt ist Die Freundschaft und 
die Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion aber hat heute längst 
eine neue, höhere Qualität erreicht 
Das spüren auch die Genossene 
schaltsbäucrinnen und -bauern die­
ses Dorfes. Die einstige Not der 
Rhönbauern ist im ersten Arbel- 
tcr-und-Baucrn-Staat in der deut- _
schon Geschichte endgültig über- 5
wunden, die Freundschaft zur So­
wjetunion bleibt unverbrüchlich.

•Medrich FRIEDERSDORF

(Panorama/DDR)
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Nora PFEFFER

Es schmettert die Trompete: 
„Oktoberkind, komm raust” 
Und keiner will verspäten, 
ein jeder eilt hinaus.

In Reih und Glied marschieren 
wir nun nach Herzenslust, 
und rote Sternlein zieren 
zum Feiertag die Brust.

Und rot sind unsere Fähnlein, 
so rot wie roter Mohn, 
und rot ist auch der schäne, 
der runde Luftballon.

Wir singen, und wir schreiten 
Im Takt zum Trommelschlag, 
und froh sind alle Leute 
an diesem Feiertag.

„Am 19. Mai begeht die W.-I.-Lenin- 
Plonierorganlsatlon ihren 50. Geburtstag. 
Deshalb müssen wir in diesem Jahr beson­
ders gute Lernerfolge anstreben", sagt die 
Bestschülerin der Klasse 2b Olga Fink aus 
der Schule von Shangiskuduk, Gebiet Zellno- 
grad-

Foto: D. Neuwirt

Würdigung 
des großen Akyns

Dieser Tage fand In der Tschapajew-Mit- 
telschule des Swerdlow-Rayons ein Abend 
statt, der dem 125. Geburtstag des großen 
kasachischen Akyns Dshambul Dshabajew 
gewidmet war. Den Abend hatte die Schul­
bibliothekarin Kuljasch Amirtajewa vorberei­
tet. Sie erzählte den Kindern, wie der große 
kasachische Akyn an seinen Werken arbeitete.

Dem Vortrag folgte ein Konzert, das die 
Laienkünstler der Schule vorbereitet hatten.

Gebiet Dshambul
A. ADLER

Das Tannenbäumchen
Am Waldesrand stand un­

ter vielen stolzen Tannen 
und Fichtenbäumen auch ein 
kleines Tannenbäumchen. Es 
sah so allerliebst aus, daß es 
alle gern hatten. Auch die 
großen Tannen blickten lie­
bevoll auf ihren kleinen 
Sprößling herab. Am Tage 
beschien die Sonne das 
Bäumchen. Nachts beleuch­
tete der Mond es mit seinem 
Silberschein. Der Wind strei­
chelte seine Äste, und wenn 

kauch einmal ein Regenschau- 
”er über den Wald ging, so 

war es. als ob die Regentrop­
fen liebkosend über das 
Bäumchen rieselten.

Der Winter kam. Der gan­
ze Wald zog jetzt «in weißes 
Kleid an, nur die Tannen 
prangten in Ihrem satten 
Grün. Da kam einmal in kal­
ter Winternacht ein weißer 
Mann gegangen. Er sah das 
kleine Bäumchen an, es stand 
noch so schön in seinem grü­
nen Kleidchen da. Das ärger- 
te den weißen Mann, 
schnell umarmte er das 
ne Bäumchen-

„Laß loß, laß loßl 
drückst mich!“ rief 
Bäumchen erschrocken.

Der weiße Mann
drückte nur noch stärker und 
bließ ihm weiße Flocken ins 
Gesicht. Bis zum Morgen war 
von unserem lieben Bäum­
chen beinahe keine Spur ge­
blieben. Und zu allem 
glück kam auch noch 
starkes Sturmwetter, 
sauste und brauste in

und 
klei-

Du 
das

aber

Un- 
ein

Das 
den

Lüften, daß es auch den al­
ten Tannen schier unheimlich 
werden wollte und sie gar 
keine Zeit für ihren kleinen 
Liebling hatten.

Den ganzen Januar brau­
ste der Wintersturm durch 
den Wald. Ja auch im Febru­
ar wollte sich das Wetter 
noch nicht geben.

Aber endlich wurde es doch 
still. So still, daß die Tan­
nen sich jetzt verwundert um­
schauten. Ja. aber wo war 
denn das Kleine geblieben? 
Nur wenn man genau hin­
schaute, konnte man ein klei­
nes grünes Pünktchen sehen. 
Ganz traurig schüttelten sie 
ihre Spitzen. Da kam auch 
der Mond nach langer Zeit 
einmal wieder hinter den 
Wolken hervor. Verwundert 
schaute er sich um. vom Tan- 
nenbäumchep aber konnte er 
nicht sogleich etwas sehen. 
Erst als er genau hinsah, be­
merkte er, daß der weiße 
Schneemann es ganz zuge­
deckt hatte. „Nein", sagte er, 
„das ist unerhört, ich werde es 
morgen der Mutter Sonne sa­
gen.“

Gesagt, getan- Am anderen 
Morgen kam die Sonne 
leuchtend und wärmend her­
vor. Mit ihren feurigen 
Strahlen beleuchtete sie den 
ganzen Wald. Auch sie such­
te sogleich nach dem Tan­
nenbäumchen, denn der Mond 
hatte es ihr früh am Morgen 
noch schnell erzählt. Und da 
fand sie es, und der weiße 
Bösewicht hockte oben drauf,

als ob er hier auf immer sit­
zen bleiben wollte.

„Na dir will ich zeigen, wo 
du hingehörst", lachte die 
Sonne. Und sie schickte ei­
nige Sonnenstrahlen, welche 
dem Weißen zu Leibe rück­
ten.

Jetzt wurde es auch dem 
Schneemann ungemütlich. 
Zuerst fing er an zu schwit­
zen, dann weinte er und fleh­
te, die Sonne solle doch wie­
der Weggehen.

Aber kein Flehen half, die 
Sonnenstrahlen schienen im­
mer wärmer. Noch einmal 
nahm er seine ganze Kraft 
.zusammen und kroch aufs 
Bäumchens hinauf, denn mit 
den Füßen hatte er schon im 
Wasser gestanden.

„Ach, du Bösewicht, willst 
du wohl gleich herunterge­
hen?" lachte die Sonne ihn 
an.

„Ohl Oh!“ rief das Männ­
chen, „laßt mich doch bitte, 
bitte sitzen!“

Sitzen lassen soll ich 
dich? Wo denkst du hin! Du 
hast lang genug unser Bäum­
chen gedrückt, jetzt fort mit 
dir!“ und sie strahlte mit feu­
rigem Glanz dem Männchen 
in die Augen. Vor lauter 
Schreck fiel dieses in die 
Wasserlache hinein und wur­
de selbst bald zu Wasser.

Frisch und grün stand un­
ser Tannenbäumchen wieder 
da. Es winkte Mutter Sonne 
seinen Dank zu: ,.Du bist die 
Allerbeste!“

Helene WIENS

Naturfreunde
Von Kindern 
gebastelt

„Die Ausstellung gefiel uns gut. Wir haben 
beschlossen, den Zirkel für technisches 
Schaffen zu besuchen". Das ist eine der zahl­
reichen Bemerkungen im Gästebuch über die 
Gebietsschau des technischen Schaffens der 
Kinder in Koktschetaw, die dem 50- Jahrestag 
der Lenin-Pionier-Organisation gewidmet ist. 
Hier sind über 300 Modelle ausgestellt.

Die Kinder legten in ihre Konstruktionen 
viel Mühe, Erfindung und Phantasie. Hier 
gibt es Technik der Landwirtschaft und In­
dustrie, Neuerungen und Erfindungen, Was­
ser- Luft- und Kraftfahrzeuge. Automatik und 
Fernmechanik. Radioelektronik und Fotowe­
sen.

Den ersten Platz belegten die Schüler aus 
dem Rayon Aryk-Balyk. den zweiten — die- 
Schüler aus dem Rayon Kellerowka, den 
dritten — die Koktschetawer Schüler.

Den Teilnehmern dieser Schau wurden 
Zeugnisse des jungen lechnikers eingehän­
digt. Und die Preisträger wurden mit Ehren­
schreiben des Gebietskomsomolkomitees und 
Geschenken bedacht

Wir gratulieren
Ich bin In der Klasse ta 

Schule Nr. 41 von Semlpalatlnsk. 
In unserer Klasse sind 39 Schüler, 
IS sind bereits Komsomolien.

Ich habe eine Freundin. Sie helBl 
Tanja Latlpowa. Sie Ist krank 
und kann die Schule nicht 
besuchen. Bald hat sie Geburtstag. 
Wir alle gratulieren Ihr hersllchsl 
und wünschen Ihr rocht bald gesund

(KasTAG)

Vielbesucht ist in der Schule Nr. 6 
von Zelinograd der Biologiezirkel. 
Besonders aktiv sind die Schüler der 
5. Klassen. Mit Hingabe pflegen sie 
die Tiere in ihrem kleinen „Zoo" und 
auch die Pflanzen-

Zuerst brachte Serjosha Dawni 
zwei weiße Seeratten. Er nannte sie 
„Petja" und „Mascha". Wowa Jelisa­
row und Sascha Wanifantjew brach­
ten zwei Schildkröten — „Rakete“ 
und „Katja“. „Rakete" war lange 
ohne Namen. Einmal war sie ver­
schwunden, und als Wowa sie wieder 
fand, lief sie so schnell und wollte 
wieder entschlüpfen- Lene Volkmann 
meinte, sie bewegt sich so schnell wie 
eine Rakete. Und daher der Name 
„Rakete". Eine alte Schildkröte

VOGELFES7
Unlängst feierten die Oktoberkin­

der und die Pioniere der Schule 
Nr 12 das Fest der Vögel. Die Schü­
ler der 4. Klasse bereiteten eine lite­
rarisch-musikalische Montage „Der 
Star ist gekommen" vor. Die Vokal­
gruppe sang Lieder über die Vögel. 
Eine Gruppe von Mädchen aus der 
3a tanzte einige Tänze. Allen gefiel 
das Gedicht „Saatkrähe", das der 
Schüler der 2a. Valeri Stscheglow, 

, aufsagte. Schöne Gedichte über Vö-

brachte Boris Mutatow. Ljuda Lesha- 
nina brachte „Jascha“, einen Igel.

Die Kinder haben auch ihr Aquari­
um, das Farid Baimuratow, Kolja 
Petrow, Wowa Gazke und Kolja Polu- 
botko besorgen. Die Jungen fertigten 
für jedes Tier einen Käfig an und die 
Mädchen „begrünten" ihr Kabinett.

Täglich haben hier 4—5 Schüler 
Dienst. Auch während der Ferien 
wurde alles gut gepflegt. Die Kinder 
lieben ihre Zöglinge, und die Biolo­
gielehrerin Ludmilla Michailowna 
Prochorowa ist mit ihren Schülern 
zufrieden.

UNSER BILD: Im Biologiekabi­
nett

Text und Foto: T. Hause

gel sagten Olga Wodopjanowa, Na­
tascha Siwucha, Lene Winterholler 
auf. Sascha Rüge spielte auf dem 
Bajan „Das Wachtellied". Einen Vor­
trag über die Vögel hielt die Schüle­
rin der Klasse 7w Natascha Parschi­
na.

Sehr lustig verbrachten die Kin­
der ihre Freizeit an diesem Tag.

Nach diesem Fest sind bei uns in 
den Gärten viele neue Vogelhäuschen 
erschienen.

Klara BRAUN
Uralsk

Wer schreibt uns?
Wir lind iwei Schülerinnen dar 

8. Klane In der DDR und sind bei­
de 1J Jahre alt. Wir möchten gern 
mit Jugendlichen aus Kasachstan m 
deutsch und russisch korrespondle-

Almut Einart, DDR. 9 336 Neuhau­
sen, Frledrlch-Ebert-StraBe 30

Galja TERESCHKO 
Samlpalatlnsk

Unsere Adresse: Kerstin Schlegel. 
DDR, 9 336 Neuhausen, iahnhol-

Rakete" 
gertarH

Hunderttausende erfüllen Olafs Versprechen
PIONIERE DER DDR BEREITEN MIT DER AKTION „SIGNAL DRUSHBA" 

DEN 50. JAHRESTAG DER SOWJETISCHEN PIONIERORGANISATION „W- I. 
LENIN" VOR

Die Briefträgerin von Langenberg, ei­
ner kleinen Ortschaft im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt, hat ihre liebe Not. Als sie 
vor reichlich einem halben Jahrhundert in 
die ärmliche Dorfschule ging, lernte man 
dort mit knapper Not Deutsch. Das Rus­
sische war die Sprache eines fernen 
fremden Landes. Nun aber kommen fast 
täglich Briefe mit den unbekannten kyril­
lischen Buchstaben an. Wer ist der Emp­
fänger? rätselt die Briefträgerin.

Hilfe kam aus der Langenberger Schu­
le. Dort haben die Thälmann-Pioniere ei­
nen Klub der Internationalen Freundschaft 
ins Leben gerufen, dem ,22 Schüler ange­
hören. Hier versammeln sich sozusagen 
die jungen Russisch-Experten des Dor­
fes, und die können der Briefträgerin na­
türlich im Handumdrehen sagen, für wen 
der Brief aus dem fernen Land bestimmt 
ist.

Der Fall wiederholt sich, wie gesagt, 
fast täglich. Von den 174 Kindern, die die 
Langenberger Schule besuchen, korrespon­
dieren 142 mit Lenin-Pionieren aus der 
Sowjetunion. Oberhaupt fließt in diesen 
Tagen ein Strom von Grüßen und Glück­
wünschen aus der DDR hinüber in die So­
wjetunion. und er wird von dort ebenso 
herzlich erwidert. Anlaß Ist der 50. Jahres­
tag der sowjetischen Pionierorganisation 
„W. I. Lenin", zu dessen Vorbereitung in 

der DDR die Aktion „Signal Drushba" 
ins Leben gerufen wurde. Mit wahrem 
Feuereifer beteiligen sich die 1.8 Millionen 
Mitglieder' der Kinderorganisation der 
DDR daran, die Freundschaftsbande zur 
Sowjetunion noch enger zu knüpfen-

„Ich habe mir gerade überlegt, daß wir 
uns nun schon seit dem 5. Schuljahr ken­
nen. Wir haben uns in dieser Zeit viele 
Briefe geschrieben. Ich bewahre sie alle in 
einem Kästchen auf. Deine ersten Briefe 
mußte mir noch meine Russisch-Lehrerin 
übersetzen. Heute übersetze ich Deine 
Briefe selbst. Natürlich muß ich manchmal 
noch ins Wörterbuch sehen. Dafür kann 
Dir dann auch so manchen Brief ganz 
und gar in Deiner Sprache schreiben."

Was hier* Ramona Rösler, Freund­
schaftsratsvorsitzende in der Polytechni­
schen Oberschule Groß Glienicke, ihrer so­
wjetischen Brieffreundin Tanja Kosoich 
schreibt, entspricht genau einem der Ziele 
der Drushba-Aktion. Die Kinder beider 
Länder sollen durch einen regen Brief­
wechsel ihre Sprachkenntnisse erweitern, 
denn dadurch wird das Gefühl der Freund­
schaft zur Sowjetunion, eines der wesent­
lichen Erziehungsziele der sozialistischen 
Schule in der DDR, mit erfaßbaren Inhal­
ten erfüllt. In den letzten Monaten sind 
— ähnlich wie in Langenberg — 3 330

Klubs der Internationalen Freundschaft 
entstanden, die vor allem als Überset­
zungsbüros für den lawinenhaft anwach­
senden Briefwechsel arbeiten.

Aber die Kontakte entwickeln sich nicht 
nur von Pionier zu Pionier, sondern auch 
von Schule zu Schule. Im Augenblick gibt 
es über 900 Paten- und Arbeitsverträge 
zwischen Pionierfreundschaften der DDR 
und der UdSSR. So existieren enge Ver­
bindungen zwischen der 128. Schule in 
Moskau und der Bersarin-Oberschule in 
Beriin-Weißensee. Stolz berichtete Petra 
Treßelt, Schülerin der 7 Klasse und Vor­
sitzende des Freundschaftsrates dieser 
Schule, vor der Leitung der Thälmann- 
Pionierorganisation. „Bei uns", sagt sie, 
„hat jeder zweite Schüler einen Briefwech­
sel mit einem sowjetischen Pionier. Unsere 
Geburtstagsgrüße zum 50. Jubiläum wer­
den wir in hübsche Matrjoschkas verpak- 
ken, die wir selbst gebastelt haben."

Fragt man nach dem Beeindruckendsten 
dieser Aktion „Signal Drushba". dann ist 
es neben der großen Begeisterung, die 
Tausende Kinder erfaßt hat. vor allem der 
Ideenreichtum, mit dem sie durchgeführt 
wird. Die Berliner Thälmann-Pioniere zum 
Beispiel wollen eine Drushba-Zeitung ge­
stalten. in der sie ihren sowjetischen 
Freunden schreiben, wie sie Ihren Pionier­
auftrag „Thälmanns Namen tragen wir — 
sei seiner würdig. Pionier!“ erfüllt haben. 
Beim Zentralen Haus der Jungen Pio­
niere meldeten sich schon über 500 Pio­

niergruppen, die an dieser Zeitung mitar­
beiten wollen. Das Berliner Theater der 
Freundschaft hat im Zusammenhang mit 
seiner Inszenierung des russischen Volks­
märchens „Das bucklige Pferd” zu einem 
Zeichenwettbewerb über Märchen aufgeru­
fen, an dem sich schon viele Kinder betei­
ligt haben. Die Hallenser Pioniere erfor­
schen die Geschichte einer Fahne, die 1925 
aus der Sowjetunion nach Halle kam und 
die von kommunistischen Arbeitern wäh­
rend des Faschismus versteckt wurde.

Die DDR-Pionierzeitung ..Trommel“ ist 
dieser Tage mit einer Sonderausgabe zum 
50. Jahrestag der sowjetischen Pionieror­
ganisation erschienen. Besondere Aufmerk­
samkeit findet in dieser farbigen Publika­
tion die „Achte Viktorina der russischen 
Sprache“, die Aufgaben für Schüler der 4. 
bis siebenten Klasse enthält. Unter ande­
rem haben die Teilnehmer an diesem Wett­
bewerb Briefe sowjetischer Pioniere zu 
übersetzen, in denen diese von ihren Vor­
bereitungen auf den 50. Jahrestag ihrer 
Organisation berichten. Und'auch der 
Langenberger Briefträgerin, von der wir 
eingangs erzählten, wird in der Sonder­
nummer ein liebevoller Artikel gewidmet. 
Außerdem wird ausführlich von den Hel­
dentaten junger Lenin-Pioniere während 
des Großen Vaterländischen Krieges er­
zählt. Und da taucht der Name Sascha 
Kotow auf. Diesem jungen Partisanen, 
der im zweiten Weltkrieg fiel, wird in den 
nächsten Wochen von den DDR-Pionieren 
eine besondere Ehrung zuteil werden, 
wenn nämlich in Rostock ein neuer Frach­
ter für die Sowjetunion vom Stapel laufen 
und ein Thälmann-Pionier das neue Schill 

auf den Namen des Heldenpioniers taufen 
wird. Damit wird die Serie offizieller Ver­
anstaltungen eröffnet, die in der DDR zum 
50. Jahrestag der sowjetischen Pionieror­
ganisation stattfinden und die den Höhe­
punkt der Drushba-Aktion bilden. Im 
Zentralhaus der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft in Berlin wird zunächst eine 
große Ausstellung über die Geschichte der 
Lenin-Pionierorganisation eröffnet An­
schließend findet in der Deutschen Staats­
oper Unter den Linden ein Festakt statt, 
auf dem die Pionierdelegation verabschie­
det werden wird, die an der großen Pa­
rade auf dem Roten Platz in Moskau teil­
nimmt Gleichzeitig finden in allen Tei­
len der DDR feierliche Appelle statt

Unter den vielen Qeschenken, die diese 
Delegation mit in die Sowjetunion neh­
men wird, wird sich auch jenes Foto be­
finden, das während des VIII. Parteita­
ges der SED entstand und das In diesen 
Tagen von vielen DDR-Zeitungen erneut 
veröffentlicht wird. Es zeigt den Thäl­
mann-Pionier Olaf und den Lenin-Pionier 
Irina Hand in Hand vor der Rednertribü­
ne des Parteitages. Noch gut sind im Ge­
dächtnis der DDR-Kinder die Worte, die 
Olaf damals sprach: „Wir wollen die ewi­
ge Freundschaft zur Sowjetunion und den 
proletarischen Internationalismus behüten 
— wie unser Ernst Thälmannl“ Die Drush­
ba-Aktion in der DDR zeigt, daß Hundert­
tausende Thälmann-Pioniere mit Feuerei­
fer erfüllen, was Olaf damals versprach.

Gotthard FEUSTEL

(Panorama'DDR)
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Fortsetzung folgt..
Er ist 
zu bewundern

Im Verlaufe der Kriegsjahre kam 
Peter Unruh als Mitglied einer Re- 
paraturbrigode des Trusts „Uralsan- 
techmonfash" im ganzen Ural he­
rum, verrichtete allerorts Reparatur­
arbeiten in Werken, die zu jener 
Zeit für die Front arbeiteten.

„Wie damals gearbeitet wurde”, 
erzählt Peter, „ist allbekannt, es 
wurde geschafft, solange man sich 
auf den Beinen halfen konnte.”

Als Peter Unruh 1947 nach 
Nishnr Tagil kam, wo seine 
Brigade an der Reparatur von 
Hoch- und Martinöfen arbei­
tete, schlug man detn sachkun­
diges Reparaturarbeiter vor, im Wa­

genbauwerk zu bleiben und als 
Schlosser zu arbeiten. Er willigte 
ein. Später war Peter eine Zeitlang 
Schweißer, und dann wurde er zum 
Brigadier der Sanitätstechniker er­
nannt. Das ist er auch heute noch.

Peter Unruh ist ein unermüdliche' 
Rationalisator. In all diesen Jahren 
wurden von ihm persönlich und un­
ter seiner Leitung im Werk viele 
Verbesserungsvorschläge eingeführt, 
die, wie die Praxis zeigte, sich be­
währt und dem Werk schon viele 
Geldmittel eingespart haben.

Auch jetzt noch verbringt Peter 
Unruh öfters schlaflose Nächte, 
rechnet und überprüft allseitig die 
Richtigkeit jeder seiner Neuerung, 
dann bringt ihn schon niemand vom 
Weg ab. Als Unterpfand séinfer Er­
folge als Rationalisator und Neuerer 
dienen ihm nicht zuletzt seine Cha­
raktereigenschaften: Schöpfergeist, 
wirtschaftliches Herangehen und 
die fast phantastische Hartnäckigkeit. 
Trotzdem der „Tausendkünstler" 
(dieser Titel ist ihm zuerkannl) 
viel beschäftigt ist findet er auch 
für die gesellschaftliche Arbeit Zeit. 
Er ist' Mitglied des Parteibüros im 
Werk und Aktivist der Volkskontrol­
le.

Gibt es dennoch ein freies Stünd­
chen bei ihm, so ist er auch im 
Gemüsegärtchen beim Eigenheim 
beschäftigt. Seine Willenskraft und 
Beharrlichkeit sind zu bewundern.

A. SESSLER
Nishnl Tagil
UNSER BILD: Peter Unruh

Zürn Erscheinen des zweiten Teils des.Samrnelbandes 
„Bis zum letzten Atemzug"
Möglich, daß man Ihn zu den. Verscholle­

nen zahlte Vielleicht haftete all diese Jahre 
hindurch ein schwarzer Fleck des Verdachts 
an ihm. Doch so manches Geheimnis offen- 
bart sich doch einmal. Wenngleich erst nach 
vielen Jahren.

So kam es auch.
In den ersten Wochen des Krieges ver­

schwand ein Soldat. Ein erfahrener Kader­
soldat, der Im Jahre 1939 elnberufen worden 
war. Er war spurlos verschwunden, als- hätte 
Ihn der Erdboden verschluckt. Man sah Ihn 
nicht unter den Lebenden, er stand nicht In 
der Liste der Gefallenen.

In solchen Füllen wird verschieden gemut­
maßt. Doch man schreibt nur eins: ..Ver­
schollen”. Das heißt, daß er höchstwahr­
scheinlich gefallen ist, aber man wußte nicht 
wo und wie. Eine lakonische Militärformel... 
Wlevlele Tausende bewahren zu Hause die­
ses graue, schreckliche Formular auf und 
horten auf ein Wunder. Vielleicht Ist 
er vom Kriegsschicksal Uber Kontinente 
verschlagen worden und kehrt plötzlich heim 
— der Sohn. Mann, Bruder. Vater?' Oder 
Verlobte? Der Bräutigam, der heute über 50 
wäre. Die Toten sind Ja Jung geblieben.

Aber es gibt keine Wunder. Diejenigen, 
die verschollen waren, sind gefunden wor­
den. Doch nicht unter den Lebenden. Das An­
denken an die Helden Ist unsterblich. Sterb­
lich ist nur der Mensch selber.

So wurde fast nach 30 Jahren auch Gu­
stav Weber aufgefunden. Der Maschinenge­
wehrschütze einer Unterabteilung der Roten 
Armee, die sich kämpfend von . der Grenze 
nach Ternopol zurückzog...

Auch Margarete und August Weber (sie 
leben auch heute noch Im Lenln-Kolchos. 
Kirgisische SSR. von wo ihr Sohn In den 
Armeedienst einberufen worden war) hortten 
all diese 30 Jahre lang auf ein Wunder. Und 
einmal kam ein Brief in den Dorfsowjet. Aus 
dem Dorf Kamenka. Ukrainische SSR. Die 
Roten Pfadfinder schrieben...

...Erst machten die faschistischen Flugzeu­
ge das Dorf Kamenka samt dem größten Teil 
der Einwohner und dem Rotarmistentrupp, 
der das Dorf verteidigte, dem Erdboden 
gleich. An einem sonnigen Tag Mitte Som­
mer 1941. Inmitten der Trümmer stand die 
Schule ganz und unversehrt. Er lag dort auf 
dem Dachboden, der schwer verwundete so­
wjetische Maschinengewehrschütze, der den 
Rückzug seines Truppenteils und der Dorf­
einwohner deckte, bewußtlos. Als er zu sich 
kam. sah er: an der Schulwand standen 
Bauern in einer Reihe und ein faschistischer 
Offizier versprach seinen Soldaten, daß der­
jenige. der einen Verurteilten mit dem er­

sten Schuß ins Auge trlrtt, zur Belohnung 
eine Flasche Schnaps bekommt. Schon ziel­
ten die Faschisten und legten den Zeigefin­
ger behutsam auf den Hahn, um nicht fehl­
zuschießen, als vom Dachboden her ein Ma­
schinengewehr zujknattern begann. Der letz­
te. kurze Feuerstoß, gus nächster Nähe...

Jene Bauern blieben am Leben, nutzten 
die Verwirrung und stoben in alle Richtun­
gen hin auseinander.

Später brachten sie Blumen an das Grab 
des unbekannten Soldaten.

Jahrzehnte nachheÂ fand man während 
der Exhumation 'der sterblichen Überreste 
des Gefallenen ein Medaillon. Fachleute stell­
ten den Namen Gustav Weber fest, der ,om 
Woroschllow-Krlegskommlssarlat der Kirgi­
sischen SSR einberufen worden war.

Das ist der Inhalt einer der Im neuen 
Sammelband veröffentlichten Skizzen.") der 
dieser Tage im Verlag ..Kasachstan” unter 
der Redaktion von Peter Mal und Viktor 
Klein erschienen Ist. Der erste Band, der vor 
vier Jahren herauskam, ist längst ausver­
kauft und wegen seiner geringen Auflage 
eine bibliographische Seltenheit geworden. 
Jetzt das neue Buch. Mit neuen Nameh der 
Helden. Die Geschichte wird geschrieben, 
die Suche geht weiter. Eine edle Sache, denn

>) ..Das Grab eines unbekannten Soldaten” 
Autor Journalist Adam Wotschel

gllDgl 
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dle Geschichte der Heldentat des Volkes, 
die vollbracht wurde, damit der Sowjetstaat 
lebe und gedeihe, wird wohl nie zu Ende ge­
schrieben werden. Allein In zwei Jahren 
wurde eine große Menge Materialien ge- 

; sammelt, die zu, einem ziemlich großen Buch
—• 13 Druckbogen — ausreichten. Ein Buch. 
In, dem Jede Seite ein streng nachgéprüftes 
Dokument ist. Daher vielleicht die Trocken- 
hält desselben. Aber.daher auch das beson­
dere Vertrauen zu Ihm.

Im Sammelbând sind die Skizzen von Do- 
-’minik Hollmann. Alexander Hasselbach, Da­

vid Wagner. Alexander Kudrjawzew, Pe- 
' ter Mal. Adam Wotschel und anderer Doku­
mentalisten, derep Namen und Werke dem 
deutschen Leser meistenteils gut . bekannt 
sind.

Jegliche literarische Arbeit Ist kompll- 
' ziert. Doch diese Arbeit Ist doppelt kompli­

ziert. Der Form, dem Stil, sowie der Spra­
che, diesen für den Journalisten und Litera­
ten lebensnotwendigen Gütern, ging eine lan­
ge mühsame Suche voraus. Die Einbildungs­
kraft kann die Lücke lln Material nicht aus­
füllen. so wie ein Ofen kein Metall ohne 
Erz schmelzen kann. Die Einbildungskraft 
Ist nur ein Ofen. Da muß Erz sein. Man 
sucht und findet es. Dank der unermüdli­
chen Suche wurde die Heldenkartel mit neu­
en Namen nachgefüllt. Hauptmann Assel­
born. Alexander Weber, Gustav Weber. Wol­
demar Dallinger. Woldemar Wenzel. Daniel 
und Karl Wagner. Philipp Ochs... Es gibt 
Skizzen über diejenigen, die dem Leser 
schon gut bekannt sind, denn sie behandeln 
historische Ereignisse aus der Periode des 
Werdens und der Festigung der Sowjetmacht.

Diesbezüglich Ist die von dem bekannten 
Meister der deutschen Literatur Dominik 
Hollmann geschriebene Skizze über Alex­
ander Dotz von besonderem Interesse. Der 
Autor erzählt über das Schicksal des Me­
tallarbeiters. der später Bolschewik und ein 
namhafter Funktionär Im Wolgagebiet wur­
de.

Dieses Werk von Dominik Hollmann kann 
man zu der Kategorie der sogenannten bi­
bliographischen Skizzen zählen. Der Autor 
verfolgt Schritt für Schritt den Lebens'auf 
seines Helden: 1905 — Dreherlehrling: 
1915 — Soldat.' türkische Front; März 
1917 — Mitglied der KPR(B); Mal 1920 — 
zum Vorsitzenden des Gebletsvollzugskoml- 
tees gewählt. Und so weiter. Wohin das 
Schicksal Alexander Dotz auch verschlug, 
er blieb immer dem Bolschewismus treu.

Hollmanns Skizze Ist aber gleichzeitig 
auch eine kurze Erzählung über die revolu­
tionären Ereignisse an der Wolga, darüber, 
wie das revolutionäre Selbstbewußtsein des 
deutschen Proletariats und Bauerntums er­
wachte. Sehr gut eingeplant. Von solch ei­
nem „Hintergrund” sticht Alexander Dotz 
Schicksal besonders kraß ab.

Besonders interessant ist. daß diese Skiz­
ze sich nach der Skizze „Der Rnhmesweg ei­
nes Regiments” von Alexander Rüb wie ei­
ne Fortsetzung liest. Rüb erzählt 
schichte des deutschen proletaRIschen Regl- - 
ments, jjas am 19. Dezember 1918 an die 
Froiit «ging. Die deulscheji (Arbeiterund 
Bauern "kämpften unter Beteiligung von 
Heinrich Fuchs mutig gegen die weißen Ar 
meen und die faschistische Okkupation Von 
1900 Kämpfern opferten 547 Ihr -Leben für. 
die Sowjetmacht.

Rüb hat dieselbe Erzäl)l«ngswelöe. wie 
auch Hollmann. Er malt--den Hintergrund 
der historischen Ereignisse. Und darauf — 
das Porträt von Heinrich Fuchs, einer-hel­
denhaften und hervorragenden Persönlich­
keit. Der ehemalige Offizier kämpfte schon 
Im Frühjahr 191_8 gegen die Weißkosaken 
des Generals Krasnow. Im April 1919 ,rat er 
der Partei bei. Nach dem Bürgerkrieg war 
er auf Partei- und diplomatischer Arbeit Er 
war in seinen besten Jahren, als er tragisch 
ums Leben kam.

Sie blieben alle bis zum letzten Atemzug 
ihren, den kommunistischen Prinzipien, treu. 
Wie die Kämpfer so auch die Kommandeure.

Und diejenigen, die noch am Leben sind? 
Es sind doch nicht alle umgekommen.
— Über einen der Veteranen erzählt der 
Journalist Alexander Kudrjawzew In seiner 
Skizze; ..Einer aus der Garde des eisernen 
Felix".

Woldemar Dallinger. Er Ist In Reih und 
Glied geblieben, dieser ehemalige Tscheklst. 
der ein bewegtes Leben lebte. Der Sohn ei­
nes Astrachaner Scblffmechanlkers bereitete 
sjch darauf vor, dem Beruf seines Vaters 
nachzugehen. Doch alles kam anders. Im Ja­
nuar 1918 wurden der Vater und die zwei 
ältesten Söhne Dallinger Rotarmisten und 
verteidigten Astrachan vor der weißen Ar­
mee. Und Im neunzehnten wurde Woldemar 
schon Hörer der Schule der Roten Komman­
deure. Er kämpfte. Nach dem Bürgerkrieg 
wurde er zur Arbeit In der Tscheka ge­
schickt. Lange 15 Jahre setzte er als Leiter 
einer Abteilung der Staatssicherheit seinen 
Kampf an der1 unsichtbaren Front fort. Jetzt 
ist er Ehrentscheklst. Träger des,Ordens de 
Roten Sterns. Personalrentner. Und seine 
heutige Waffe Ist das Wort des bolschewisti­
schen Propagandisten.

Es Ist nicht nötig, auf David Wagners 
Skizzen , über Hauptmann Asselborn. Daniel 
und Karl Wagner. Philipp Ochs, die In den 
Sammelband aufgenommen sind, ausführli­
cher elnzugehcn. da sie vor kurzem In der 
..Freundschaft" veröffentlicht waren. Die 
Sklzzpn ..Ritter ohne Furcht", „Zwei Hoff­
manns” erweckten beim Leser großes Inter­
esse. Noch einige Worte über folgendes. 
Für die Skizze Ist. wie übrigens auch für 
Jedes andere literarische Werk, die Form, 
die Sprache sehr wichtig. Dominik Holl­
mann, In seinen übrigen Werken ein feiner 
Lyriker, ein gefühlsvoller Mensch, schreibt 
seine Skizze In absichtlich trockener Welse, 
da er der Meinung ist. daß ein solches The­
ma so behandelt werden muß. Wagner hebt 
sich durch etwas anderes hervor. Er Isi Erst­
entdecker. ein Mensch, der lange und un­
ermüdlich arbeitete, um die Tatsachen festzu­
stellen. Doch er gibt sich nicht mit der 
Form einer trockenen Rechenschaftslegung 
zufrieden, er sucht Wege für die Dramati­
sierung der Erzählung und scheut nicht den 
hohen pathetischen Stil. Indem der Autor 
seinen Helden zeigt, offenbart Jeder auf ei­
gene Art auch sich selber.

Bedeutendes hat Alexander Hasselbach ge- 
. leistet. Indem er das Material für seine Skiz­

ze über den Helden der Sowjetunion Wolde­
mar Wenzel aufsuchte. (Im Erlaß des Präsidi­
ums über Auszeichnung figuriert er als Wla­
dimir Kirillowitsch Wenzow. Faktisch Ist 
Wladimir — Woldemar Karlowitsch Wenzel. 
Das wurde vom Autor festgestellt). Fast ein 
Knabe noch, mit 19 Jahren fiel Wenzel. In­
dem er 657 Tage seine Heimat verteidigt hat­
te. Fast 2 Jahre von neunzehn. Am Dorf 
Tschumak im Tschernlgow-Geblet Ist sein 
Grab

Gustav Weber. Woldemar Wenzel — wie­
viel waren es noch? Sie kämpften fast ne­
beneinander. zwar zu verschiedener Zelt. Der 
eine begann erst zu kämpfen, als der andere 
schon gefallen war. Und Im Hinterland, im 
okkupierten Odessa begann der furchtlose 
sowjetische Aufklärer Nikolaus Heft mit der 
Erfüllung seiner Aufgabe. Über Ihn Ist schon 
eine kleine Erzählung geschrieben, ein Spiel­
film gedreht worden. Dennoch liest sich Peter 
Mais Skizze über Heft, die in den Sammelband 
aufgenommen wurde, mit neuem Interesse, 
.üer Autor traf sich in Odessa mit Menschen, 
die zusammen mit dem legendären Kund 
schafter arbeiteten, er führt neue Tatsachen 
an. Dieses Material gehört wohl zu den Inter­
essantesten Im Sammelband.

'.:.Also der zweite Band.
Die Fortsetzung der Heldentaten unserer 

Großväter und Väter im Namen unserer Hei­
mat- Zusammen mit den anderen Völkern 
kämpften sie heldenhaft während des Bür­
gerkriegs. verteidigten sie die Revolution an 
den geheimen Fronten, bewahrten sie Treue 
dem Eid während des Großen Vaterländischen 
Krieges. Mit der Zelt wird auch mal ein Buch 

. • erscheinen über diejenigen, die durch ihre 
selbstlose Arbeit bis zum letzten Atemzug die 
Macht der Heimat festigten. Heldentaten ha­
ben kein Ende.

Erster 
sowjetischer 
Airbus

In der Sowjetunion wird der er­
ste Airbus gebaut, der 350 Passa­
giere an Bord nehmen kann. Der 
Bau dürfte noch in diesem Plan- 
jahrfünft (1971 — 1975) abgeschlos­
sen werden. Das teilte der Minister 
für Zivilluftfahrt der UdSSR, B. P. 
Bugajew, mit. der auf einer Konfe­
renz der Aeroßot-Mitarbciter in 
Moskaff sprach.

Das neue Planjahrfünft steht im 
Zeichen der. technischen Neuaus­
rüstung des sowjetischen Flugzeug­
parkes. sagte er. In den Dienst ge­
stellt werden sollen das Über­
schallflugzeug vom Typ Tu-144. 
die modernisierte II 62 mit 200 Sit­
zen und verlängerter Flugweite. 
Die sowjetische Fluggesellschaft, 
die umfassend neue Technik - ein­
setzt. plant, bis 1975 die jährliche 
Personenbeförderung auf 117 Mil­
lionen zu erhöhen. Im vorigen Jahr 
waren es 78 Millionen Fluggäste.

' (TASS)

MOSKAU. Das Unions-For­
schungsinstitut für Eisenbahntrans­
port hat In Zusammenarbeit mit 
dem Jerewaner Wissenschaftlichen 
Forschungsinstitut lür mathemati­
sche Maschinen, dem Zentralen 
Wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tut für komplexe Automatisierung 
und dem Konstruktionsbüro der 
Hauptverwaltung für Signalisie­
rung und Fernmeldewesen des Mi­
nisteriums für Eisenbahnverkehr 
ein System für Automatisierung 
der Fahrkarten-Kassenoperationen 
und Aufrechnungsnahme der Plät­
ze auf den Fernzügen erarbeitet.

Das System „Expreß- steht ge­
genwärtig in Testnutzung. Es ist 
fähig, etwa 200 000 Fahrkarten täg­
lich zu verkaufen und zu reservie­
ren und bis 1 000 Kassen zu bedie­
nen.

UNSER BILD: Sicht in den Saal, 
wo das System „Expreß” s<eht

Foto: TASS

Alma-Ata
Leo WEIDMANN

Gewicht der Erde nimmt zu
Sowjetische Wissenschaftler haben nachgerechnet, daß die Erde 

In den letzten 500 Millionen Jahren durch Absetzen von kosmischem 
Staub um ein hundertstel Prozent schwerer geworden Ist.

Professor Kirill Florenski Ist zusammen mit anderen Mitarbei­
tern, des Instituts f|tr Geochemie und analy/lsche Chemie der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR zu dieser Schlußfolgerung nach 
Untersuchung des kosmischen Stoffes gelangt, den die Erde In Form 
von Meteoriten und Meteorltenstaub. erhält. Die Fachleute ha­
ben seine Masse Je Flächeneinheit festgestellt «nd so das Gesamt­
gewicht des auf die Erde niedergegangenen Stoffes errechnet.

Einen Tel! seiner Masse gibt der Planet bekanntlich über die 
Atmosphäre als Ionen einiger Elemente an den Kosmos ab. Professor 
Florenski vertritt aen Standpunkt, daß die Bilanz aber Im großen 
und ganzen für die Erde positiv Ist.

Auf Grund der durchgeführten Untersuchungen Ist er zu der 
Ansicht gekommen, daß der vor Jahrmilliarden eingesetzte Prozeß 
der Entstehung der Erde aus einer Staubwolke auch jetzt noch an­
dauert.

Die Geochemiker stellten Ihre Untersuchungen In der Ukraine. 
Sibirien und anderen Gebieten der Sowjetunion an. Sie sammelten 
Meteoriten und kosmischen Staub sowohl am Boden als auch Im In­
neren der Erdkruste. ,<r«co

Elektro­

chemie­

gigant

im Bau
Das Elektrochemlekomblnat 

von Nawol. Seine technologi­
schen Gebäude entstehen vorläu­
fig In vielen Projektinstituten 
Doch schon heute wird auf dem 
Platz, wo das Kombinat errichtet 
werden soll, eine rege Tätigkeit 
entfaltet.

...Wir sind auf dem Abschnitt, 
wo die Komplexbrigade der 
Montage-Rohrleger arbeitet, ihr 
steht der erfahrene Spezialist 
Erwin Korneisen vor. Für den 
ElekUochemleglganten müssen 
Dutzende Kilometer Rohre mit 
verschiedenem Durchmesser ge­
legt werden ..Unsere Brigade 
wurde mit der Errichtung der 
.Untergrundgeschosse’ beauf­
tragt. Wir legen Jetzt Rohre mit 
größerem Durchmesser”, erzähn 
uns der Brigadier über den Stand 
der Dinge auf dem Bauabschnitt,

Den Bauarbeitern steht viel 
Technik zur Verfügung. Es wur­
de hier zur Regel, allmonatlich 
das Soll auf das Zweifache zu 

überbieten.

Auf allen Bauobjekten der 
Stadt weiß man von den Arbeits­
taten dieses Kollektivs. Erwin 
Korneisen kam mit • den ersten 
Bauarbeitern nach Nawol. 1962 
schon leitete er die neu organi­
sierte Brigade der Rohrleger 
Und Jetzt sind es schon 10 Jahre, 
daß die Brjgade die Untergrund 
kommunlkatlonen für Industriebe­
triebe errichtet.

Erwin erzähli von seinen Kol 
legen und nennt Fjodor Alexe 
Jew, Wladimir Demidow. Abdul 
la Mumlnow. Chajrulla Babajew 
Alexander Chomlk, Gamlr Ga 
rafutdlnow als Bestarbeiter 
Das sind die Veteranen der Bri 
gade, die Ihre reichen Erfahrun 
gen den Jungen Montagearbei 
lern übermitteln.

Die Brigade hat hohe sozial! 
stlsche Verpflichtungen übernom­

men und mehrt Ihre Erfolge. 
Zum 50. Gründungstag der 
UdSSR beabsichtigen die Mon­
tagearbeiter. den Plan fürs erste 
Quartal 1973 zu erfüllen.

Das Elektrochemlekomblnat 
hat guten Start genommen. Korn 
blnatsdlrektor Heinrich IsaaK 
son teilt uns mit. welche Arbeiten 
zur Errichtung des Betriebs noch 
getan werden.

‘ „Das technische Projekt d?i 
ersten Baufolge Ist bestätigt. Sie 
wird am Ende des PlanjahrfünfU 
In Betrieb genommen werden 
Ein Teil der Projektdokumenta 
tion ist schon hier. Wir habe, 
mit der Errichtung der Unterst* 
tlonen begonnen. Es werden dl- 
Stützen aus Metall für die Hoch 
Spannungsleitung hergestelli 
In diesem Jahr sind für Bau 
und Monta’gearbelten 3 Millionen

Rubel bewilligt", erzählt Di­
rektor H. Isaakson.

Das Elektrochemlekomblna- 
wlrd 14 Kilometer von der Stadl 
entfernt errichtet. Der Bauplatz 
Ist günstig gewählt. Das Kombinat 
wird die Atmosphäre der Stadt 
nicht verschmutzen. Von hie’ 
aus weht selten der Wind in 
Richtung der Stadt. Das Kombi 
nat wird ein fortschrittlicher B<- 
trieb mit hohem Automatlsie 
rungsgrad sein, was die Zahl det 
Dienstpersonals bedeutend ver 
ringen und die technologischen 
Prozesse auf vorteilhafterer Be­
triebsart zu führen gestattet.

Unwelt von. Nawol befinde1 
sich eine reiche Lagerstätte von 
Steinsalz Das Ist der Hauptron 
Stoff für das Kombinat. Daraus 
wird Chlor, aus Chlor verschle 
denartlge Chemieproduktion her­

gestellt werden. Als Nebenroh 
Stoff wird das Gaskondensat die­
nen. Davon Ist viel In der Gasla­
gerstätte Im Gebiet Buchara vor­
handen.

Das Elektrochemlekomblnat 
wird chemische Harze. Ätznatron 
u. a. m. herstellen.

...Es werden einige Jahre ver 
gehen und In der öden Steppe 
wachsen die Gebäude des Che­
miegiganten empor. Davon Ist 
in den Direktiven des XXIV 
Parteitags der KPdSU gesagt.

G. JASTREBOW

UNSERE BILDER: Die Rohre 
werden gelegt. Brigadier Erwin 
Korneisen

Foto des Verfassers
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Neuer Asteroid im Sternbild Löwe
SIMFEROPOL. (TASS). Mitarbeiter des astrophysikalischen 

Observatoriums der Akademie der Wissenschaften der UdSSR auf 
der Krim haben Im Sternbild Löwe einen neuen Asteroiden ent­
deckt. Der Asteroid dreht sich auf einer elliptischen Umlaufbahn um 
die Sonne und sieht wie ein Stern 15 —16. Größe aus. Der Aste­
roid, der Im Durchmesser ca. 10 Kilometer mißt, wurde nach dem 
ersten Raumflieger Juri Gagarin benannt.

Wie aus dem Internationalen Planetenzentrum In Clnoinnatl 
(USA) verlautet. Ist der Asteroid unter dem Namen Gagarin, regi­
striert worden. „

Unterirdische Verkehrswege
MOSKAU. (TASS). Der Bau einer 

„zweigeschossigen” Straße ist in 
Moskau in Angrill genommen wor­
den. Es handelt sich dabei um den 
Nowokirowiki-Prospekt. der aus 
dem Stadtzentrum nach dem Nord 
osten führt. Unter der Straße wird 
ein 15 Meter tieler Ver^ehrstunnel 
lür Kraftfahrzeuge und Omnibusse 
entstehen.

Der Bau unterirdischer Straßen- 
tunnels lür den Schnellverkehr ist 
im Generalplan lür die Rekonstruk­
tion und Entwicklung Moskaus vor­
gesehen. Sie dienen auch zur Ent­
lastung des zunehmenden Autover 
kehrs der Hauptstadl.

Nach Meinung dos Architekten 
Rostislaw Gwosdew, eines der Pro­
jektanten des Nowokirowski-Pro- 
spekts, wiro diese» Straßentunnel 
nicht nur den Verkehr beschleuni­
gen, sondern auch wirksam den 
Kampf gegen Luftverunreinigung und 
Lérm unterstützen.

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redalrtlonssrhltrb lb I hr de- Vortages (Moskauer Zell) 
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Die von den Moskauer Architek­
ten projektierten Straßentunnels in 
der Hauptstadt sind hauptsächlich 
lür den LKW Verkehr bestimmt.

Ein solcher 500 Meter langer 
Tunnel soll unter der Dimitroll-Stra- 
ße verlegt werden, die nach der 
Rekonstruktion zu einem der oeleo- 
testen Handelszentren der Stadt 
wird. Geräuschlose Aulzüge und 
Förderer werden den Tunnel mit 
den Vcrkaulsstellenlagern verbin­
den.

Es ist vorgosenen, in der Stadt­
mitte unterirdische Parkplätze zu 
bauen. Unter dem Nowokirowski- 
Prospekt soll zum Beispiel eine 
Garage für 5 000 Kraftfahrzeuge er­
richtet werden.

Projekte lür den Bau unterirdi­
scher Straßentunnels und Parkplätze 
für andere große Städte des Landes 
werden ausgearbeitet.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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